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Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


ſſe. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Sonntag den 18. April 1897. 


XV. Jahrg. 


Oſtern. 

Das Oſterfeſt iſt das Feſt der Hoffnung. 
Darum jteht es auch in der Mitte aller unſerer 
Feſte, darum iſt es die Sonne, die das ganze 

irchenjahr regiert. Wir könnten nicht am 
Weihnachtsfeſte jubeln: „Alſo hat Gott die 
Welt geliebt, daß er ſeinen eingeborenen 
Sohn gab“, wenn das Kind in der Krippe 
nicht durch ſeine Auferſtehung als der Sohn 
Gottes erwieſen wäre, wenn ſeine Erden⸗ 
laufbahn mit dem Verbrechertode am Kreuze 
geendet hätte. Wir könnten nicht zu dem 
Kreuze als zu dem Zeichen und Sinnbild 
5 weltüberwindenden Glaubens auf⸗ 
u 5 wenn an ihm nur ein Geſtorbener 
Et: er ſich für die Wahrheit ſeiner Lehre 
. 29055 hat, und nicht ein Lebendiger, der 
unde, Noth und Tod überwunden hat. 
ir müßten irre werden an der Gerechtigkeit 
ottes, wenn an dem Kreuze des Herrn die 
Feinde das letzte Wort behalten hätten, wenn 
Gott den einzigen Heiligen und Gerechten, 
den die Weltgeſchichte je geſehen hat, der 
Sünde und Ungerechtigkeit der Welt hätte 
erliegen laſſen, ohne für ihn einzutreten. 

Und welche Hoffnung hätten wir für 
unſer eigenes Leben nach dem Tode und für 
ein Wiederſehen und Wiederfinden derer, die 
durch den Tod uns entriſſen ſind, und an 
deren Gräbern wir trauern, ohne die Gottes⸗ 
that, die das Oſterfeſt uns verkündigt. Es 
müßte uns ein Grauen überkommen vor den 
großen Kirchhöfen, ein namenlos trauriges 

efühl der menſchlichen Ohnmacht dem Tode 
gegenüber, wenn uns der Troſt der Oſter⸗ 
Die Blumen, 
ſtänden Br unſere Gräber ſchmücken, fie 
des Verwelkenauf ihnen nur als Sinnbilder 
irdiſche Daſei und Vergehens, dem alles 


neuen Lee das aus dem Tode er⸗ 


„ Erſt aus ier Hoffnung erwüchſt 
uns die Kraft „und 1 8 Wirken 
und Schaffen für das jrdiſche Leben. 
„Wenn wir keine frohe Oſterbotſchaft 
hätten, keiner ſeligen Hoffnung des ewigen 
Lebens uns getröſten dürften, wenn wir 
denken müßten, alle unſere Arbeit hienieden 
all unſer Ringen und Streben nach Erkennt- 
niß, nach Vervollkommnung unſeres inneren 
Menſchen ſei vergeblich, ſei nur für die 
— — — 


Der letzte Traum. 


„Exzäghlu 
aus dem polniſchen Nufttun N 
Von We 1 Preußen 1848. 


(19. 8 rtf + (Nachdruck verbsten.) 

. $Dortjeß: 

„Die Ablöfung!” sage ng? „gun heißt 

es alſo ſcheiden. Geſtatten Sie, daß ich mich 

ſofort entferne, gnädiges Fräulein. Selbſt⸗ 

verſtändlich werde ich mich bei Ihnen und 

Ihrer Familie verabſchieden.“ 
ig ſtürmte er davon. 


ö Hätte er den 
eigenen Blick geſehen, den 


das junge 


mal umgekehrt. 
Im Gutshofe erwartete ihn ein ſtarkes 
Kommando Hufaren, an ihrer Spitze der 
remierlieutenant von Raſſow. Letzterer 
. ein kleiner, etwas dicker Herr mit 
Ben Backen und röthlichem Bart; er 
ichte ihm ſchon vom Sattel herab ein 
mE 1 8 
„Guten Abend, Kamerad,“ ſagte er 
dabei. a ‚ 9 
ich Reibe er en laſſen und aufbrechen; 


Arnau überflog die Ordre. 


Nach Baloſch zu Graf Morinski? Dort 
ſind 6 ſchon Huſaren!“ bemerkte er. 
Wolter Sie finden Rittmeiſter von 
9 ſtein dort. Aber es ſind noch nicht 
Härten Sie ſollen mit Ihren Leuten ver⸗ 
ein Na 8 ei 1. 15 5 
Ve „wie i örte. Mehrere 
uud . auf beiden Seiten.“ 


fragte Menan . W. hierher beordert?“ 
„Direkt! Verfli 


e auch nicht beſſer fein et, aber hier wird 


Er ſah ſich un⸗ 


Spanne Zeit, die wir auf Erden leben, und 
dann ſei es aus, dann wäre es ſchwer, guten 
Muth zu behalten beim irdiſchen Tagewerk; 
dann gäbe es in der That keine beſſere 
Lebensweisheit, als die: „Laſſet uns eſſen 
und trinken, denn morgen ſind wir todt!“ 
Nun aber wiſſen wir's, und das Oſterfeſt mit 
ſeiner Botſchaft von der Auferſtehung des 
Herrn bezeugt es uns jedes Jahr von neuem, 
daß unſere Arbeit, unſer Wirken nicht für die 
flüchtige Zeit des Diesſeits geſchieht, 
ſondern daß es eine Ausſaat iſt für die 
Ewigkeit. 

So gewiß dieſe Botſchaft iſt und der 
Glaube an ſie zum Chriſtenthum gehört, ſo 
unerläßlich iſt es, daß ſie uns ein Sporn 
iſt, unſeren Eifer zu beleben, unſere Lebens⸗ 
zeit auszunutzen. Von dem Oſterfeſte muß 
eine Kraft ausgehen, die in unſerem ganzen 
Wandel zu ſpüren iſt. Wie Chriſtus von den 
Todten auferſtanden iſt, ſo müſſen auch wir 
ein neues Leben beginnen. Wir müſſen uns 
von Unwahrheit und Selbſtſucht, von Un⸗ 
frieden und Liebloſigkeit, von Geiz und 
Neid losmachen und darnach trachten, das 
Bleibende, Ewige, Vollkommene in uns 
heimiſcher werden zu laſſen. Nur dann 
werden all die edlen und herrlichen deutſchen 
Eigenſchaften: Wahrheit, Pietät, Treue, 
Echtheit, Einfalt, Hingabe wieder mehr als 
in letzter Zeit ein Schmuck des deutſchen 
Namens werden. f 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie offizibs angekündigt wird, beab⸗ 
ſichtigt die preußiſche Regierung beim Land⸗ 
tage noch in der laufenden Seſſion einen 
weiteren Kredit von ein bis zwei Millionen 
Mark zur Förderung der Herſtellung von 
Korn häuſern zu fordern. 

Der Entwurf des Vereinsge⸗ 
ſetzes mit einer eingehenden Begründung 
iſt im Miniſterium des Innern fertiggeſtellt 
und wird vorausſichtlich am Dienſtag nächſter 
Woche dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 


Das Präfidium des Hauſes hat den Miniſter 


v. d. Recke um möglichſte Beſchleunigung 
der Angelegenheit gebeten, damit die Vor⸗ 
lage noch bis Pfingſten, zu welchem Zeit⸗ 
punkt der Schluß der Seſſion in Ausſicht 
genommen iſt, erledigt werden kann. Es 
wird beabſichtigt, die erſte Leſung des Ge- 
— — . — —— 


ſetzes bereits am zweiten Tage nach den 
Oſterferien, am Mittwoch, 28. April, auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. 

Die Annahme, daß bei dem Proteſt 
Deutſchlands gegen die differentielle Be- 
handlung des Zuckers in dem neuen ameri⸗ 
kaniſchen Zolltarißfe Repreſſalien an⸗ 
gedroht worden ſeien, iſt nach der „Nat.⸗ 
Ztg.“ unrichtig. 

Der „Staatsbürger -Ztg.“ wird aus 
Wien gemeldet, daß Kaiſer Franz Joſef 
bereits Dr. Lueger als Erſten Bürger⸗ 
meiſter von Wien beſtätigt habe. 

Die Kriegsentſchädigung Italiens an 
den Negus Menelik ſoll, wie verlautet, 
9 Millionen Frks. betragen und in zwei 
Jahren zahlbar ſein. 


x Deutſches Reich. 


Berlin, 15. April 1897. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm 
geſtern Nachmittag 6¼ Uhr die Meldung 
Seiner königlichen Hoheit des Prinzen 


Ludwig von Bayern über den 
des neuen Kreuzers für die 


Stapellauf 
kaiſerliche 


Marine in Stettin entgegen. Zum Thee 
bei Ihren Majeſtäten waren Ihre könig⸗ 
lichen Hoheiten Prinz Ludwig und Prin⸗ 


zeſſin Marie von Bayern, ſowie Ihre könig⸗ 
liche Hoheit die Erbprinzeſſin von Hohen⸗ 
zollern geladen. Den Abend brachten Ihre 
Majeſtäten in ſtiller Zurückgezogenheit zu. 


Abends 11 Uhr begab ſich Seine Majeſtät 


der Kaiſer nach der ruſſiſchen Botſchaft und 
begrüßte dort Ihre kaiſerlichen Hoheiten den 
Großfürſten und die Großfürſtin Wladimir 
von Rußland, welche ſich auf der Durchreiſe 
nach Schwerin zu den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten befinden. Heute früh nahmen beide 
Majeſtäten in der Kapelle des Palais des 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm J. das heilige 
Abendmahl. 5 

— Die Brüſſeler „Indevendance“ meldet 
angeblich aus ruſſiſcher amtlicher Quelle, 
Kaiſer Wilhelm werde den Hofbeſuch beim 
Zaren im Auguſt machen, um, dem Wunſche 
des letzteren entſprechend, den Großmanövern 
bei Zarskoje⸗Selo beizuwohnen. 

— Wie aus Tegernſee mitgetheilt wird, 
wird Ihre Majeſtät die deutſche Kaiſerin mit 
ihren Kindern in dieſem Jahre in Tegernfee 
einen ſechswöchigen Aufenthalt nehmeu. Zwei 
— 


der ſchönſten Villen am Ufer des lieblichen 
Sees ſind durch das preußiſche Hofmarſchall⸗ 


amt für die Zeit vom 15. Juli bis Ende 
Auguſt gemiethet worden. 
— Rittmeiſter Freiherr von Kapherr, 


welcher am Mittwoch von Cannes hier ein⸗ 
traf, wurde nach ſeiner Ankunft ſofort zum 
Kaiſer befohlen, um demſelben über die letzten 
Stunden des Großherzogs Friedrich Franz 
ausführlichen Vortrag zu halten. Der Ver⸗ 
ſtorbene ſoll infolge des Sturzes, bei 
welchem das Rückgrat ſehr ſchwer verletzt 
wurde, in ſeiner letzten Lebensſtunde noch un⸗ 
ſagbar gelitten haben und unter den entſetz⸗ 
lichſten Schmerzen geſtorben ſein. 

— Wie aus Cronberg am Taunus ge⸗ 
meldet wird, überbrachte die Kaiſerin Friedrich 
geſtern dem dortigen Kirchenvorſtand die Nach⸗ 
richt, daß der Kaiſer für die Wiederher⸗ 
ſtellung der hiſtoriſchen evangeliſchen Kirche 
in Cronberg ein Gnadengeſchenk bis zur 
Höhe von 20000 Mark bewilligt hat. 

— Der Kronprinz wird, ſobald er ſeinen 
eigenen Hofſtaat erhält, im Sommer voraus⸗ 
ſichtlich die Villa Liegnitz im Park von 
Sansjouci bei Potsdam bewohnen. Die 
Hofverwaltung hat bereits Verhandlungen 
angebahnt, um verſchiedene Grundſtücke, die 
mit den Gärten an den Park der Villa an⸗ 
grenzen, anzukaufen. Auf dieſen Grund⸗ 
ſtücken ſollen größere Baulichkeiten errichtet 
werden und bis zur Großzährigkeit des Kron⸗ 
prinzen vollendet ſein. 


— Nach den „Hamb. Nachr.“ iſt Fürſt 
Bismarck geſtern Nachmittag zum erſten 
Male im offenen Wagen ausgefahren. 


Sein Ausſehen war friſch, und der Fürſt 
konnte ohne Hilfe in den Wagen ſteigen. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, welcher 
ſich von Baden⸗Baden zu kurzem privaten 
Aufenthalt nach Paris begab, von dort, wie 
ſchon anfänglich beabſichtigt, über Baden⸗ 
Baden und Schillingsfürſt nach den Oſterfeier⸗ 
tagen nach Berlin zurückkehren. 

— Staatsminiſter Delbrück begeht am 
Freitag ſeinen 80. Geburtstag; die Feier 
findet Sonnabend ſtatt. 

— In einer Erklärung an die „Kreuzztg.“ 
bezeichnet Geh. Regierungsrath von Maſſow 
das Gerücht von der Begründung einer ſozial⸗ 
konſervativen Wochenſchrift, ſoweit ſeine Per⸗ 


zufrieden um. „Alſo Sie kennen nun Ihre 
Ordre. Die Mannſchaft aus dem Schloſſe 
reitet mit Ihnen, dafür rücke ich mit meinen 
Leuten ein. Die Huſaren, die bei den 
Bauern einquartiert liegen, bleiben bis auf 
weiteren Befehl hier; wir haben ſonſt hier 
zu wenig. Machen Sie, daß Sie fort⸗ 
kommen, Kamerad, ſonſt wird der Ritt⸗ 
meiſter in Baloſch ungeduldig. Ich werde 
mich einſtweilen meinen polniſchen Wirthen 
vorſtellen.“ 

Er ſprang aus dem Sattel und ſchritt 


N x klirrend in. begab in 
Mädchen ihm nachſandte, er wäre noch ein=|fei in das Haus. Arnau begab sich! 


ein Zimmer, wo Karl bereits angefangen 
hatte, die Sachen ſeines Herrn zu packen. 

Kaum war der Burſche damit fertig und 
hatte das Zimmer verlaſſen, als es auch 
ſchon klopfte und der Premierlieutenant von 
Raſſow eintrat. Er war ſchon lange ver⸗ 
lobt und hoffte ſehnſüchtig auf den Ritt⸗ 
meiſter, um ſeine Braut, eine unbemittelte 
Dame, heimführen zu können. Aber die Er⸗ 
nennung wollte immer noch nicht kommen, 
und daher war Herr von Raſſow ſtets übler 
Laune. 

Er warf ſich zornig auf den nächſten Seſſel. 

„In W. war es ſchon unangenehm,“ 
wetterte er, „aber ich war doch in dem 
miſerablen Gaſthof wenigſtens mein eigener 
Herr. Hier iſt es noch ſchlechter. Dies iſt 
ja eine prätentiöſe Geſellſchaft!“ 

„Was haben ſie Ihnen hier denn gethan?“ 
fragte Arnau, ſich tiefer über ſeinen Koffer 
beugend. „Ich bin mit meinen Wirthen 
bis jetzt recht gut ausgekommen und kann 
nicht klagen.“ 

„Den Teufel auch! Hatte mir die Polen 


überhaupt ganz anders gedacht, eine leicht⸗ 


lebige, flotte Geſellſchaft, mal Champagner 
und mal ein Tänzchen. Na, in der kleinen, 
miſerablen Stadt, in der nur Ackerbürger 
wohnen, ſah ich vom Champagner ab. 
Freute mich, daß ich aufs Gut kam zum 
Edelmann. Die Freude iſt mir jetzt ſchon 
verdorben. Begegnet mir da auf dem Flur 
eine ſchlanke, große Dame mit hellem Haar. 
Auf Ehre, ganz hübſche Erſcheinung, aber 
nicht polniſch, ſondern deutſch, ganz und gar. 

ſtelle mich vor und will die Hand küſſen, 
aber Mordselement, wie lief ich an. Maria 
Stuart, die zum Richtplatz ſchreitet, hätte 
nicht tragiſcher und abweiſender zugleich dar⸗ 
geſtellt werden können. Wenn die polni⸗ 
ſchen Damen uns als Feindinnen gegenüber⸗ 
treten, ſo können ſie uns auch als Feinde 
haben! Dieſem Fräulein von Stanicz mache 
ich kein freundliches Geſicht mehr!“ 


Arnau lächelte; er dachte an die eigene 
herbe Abweiſung, die er von der Tochter des 
Hauſes erfahren hatte, als er im Anfang 
den galanten Kavalier ſpielen wollte. 

„Die Polen ſehen in uns ja auch ihre 
Feinde, Herr Kamerad,“ entgegnete er. 


„Ach, Schnack!“ widerſprach der Premier. 
„Wir führen doch mit den Weibern keinen 
Krieg! Dieſen ſchon ſo öden Feldzug möchte 
man ſich doch gern durch ein bischen Liebens⸗ 
würdigkeit mit dem ſchönen Geſchlecht ver⸗ 
ſüßen. Nun alſo weiter! Ich wurde von 
einem fürchterlich verkrüppelten Diener, der 
Alte hat ja eine ganze Landkarte von Narben 
im Geſicht, in den Salon geführt. War die 
Tochter ſchon unangenehm, wie waren erſt 
die Eltern! Der Herr reſervirt, zugeknöpft 
bis an den Hals, ungemüthlich; die Gnädige 


einfach Eis. Sie gab ſich gar keine Mühe, 
ihren Zorn gegen mich zu verbergen.“ 

„Schonen Sie Frau von Stanicz, ſie iſt 
ernſtlich leidend!“ bat Arnau. 

„Dann ſoll ſie fortgehen und ſich nicht 
ſehen laſſen!“ ſchalt der Premier. „Mit 
dem Geſicht, das fie mir zu Ehren aufſetzte, 
macht ſie die Milch im ganzen Hauſe ſauer. 
Der Sohn iſt übrigens ein bildhübſcher 


Burſche, aber er drehte ſich auf dem Abſatz 


um, als ich in das Zimmer trat, und gaffte 
abſichtlich aus dem Fenſter, obwohl nichts 
auf dem leeren Hof zu ſehen war. So un⸗ 
gezogen zu ſein! Kann ich dafür, daß ſie 
revolutioniren? Weshalb halten ſie nicht 
Frieden? Freiwillig iſt niemand von uns 
hierhergekommen. 


Der Offizier hatte ſich in immer größeren 


Zorn hineingeredet. Arnau ſchnallte den 
Säbel um und reichte ihm die Hand. 

„Adieu, Herr Kamerad! Vielleicht ſöhnen 
Sie ſich bald mit der Familie aus; ſie ſind 
nicht ſo unliebenswürdig, wie Sie denken. 
Aber die Hoffnung auf Bälle und Cham⸗ 
pagner müſſen Sie in dieſem Hauſe allerdings 
fahren laſſen.“ 

Raſſow betrachtete ihn aufmerkſam. 

„Was haben Sie denn da für einen 
friſchen Schmiß im Geſicht? Der iſt ja kaum 
geheilt. Nun hören Sie, Sie ſcheinen mir 
hier wahrhaftig äußerſt liebenswürdig be⸗ 
handelt zu ſein!“ 7 

Arnau erkannte aus dieſer Frage, daß 
ſein Kamerad von den Vorgängen, die ſich 
in Staniczkowo abgeſpielt hatten, noch nicht 
unterrichtet war, und er empfand keine Luſt, 
ihn darüber aufzuklären. 

Fortfetzung in der erſten Beilage.) 
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Reichspoſtamtes v. Stephan hat umfangreiche 


Geſchworenen werden zwei an ſich ſelbſtſtän⸗ 
dige Strafſachen vorgelegt, die aber mitein⸗ 
ander verbunden worden ſind: die eine be⸗ 
titelt ſich „von Tauſch“ und betrifft den 
dieſem vorgeworfenen Meineid, die andere 
wird „von Lützow und Genoſſen“ genannt 
und bezieht ſich auf die Urkundenfälſchung, 
begangen durch unbefugte Ausſtellung von 
Quittungen unter dem Namen des Herrn 
Kukutſch. Urſprünglich war bezüglich dieſer 
That die Unterſuchung gegen Herrn von 
Tauſch wegen Anſtiftung geführt worden; 
dieſer Geſichtspunkt iſt jedoch fallen gelaſſen 
und die Anklage wegen „Verbrechens im 
Amte“ erhoben worden. Es wird hierbei 
unterſtellt, daß von Tauſch, obwohl er ge⸗ 
wußt hat, daß von Lützow mit der Voll⸗ 
ziehung der falſchen Unterſchrift eine ſtraf⸗ 
bare Handlung begeht, die Verfolgung der 
letzteren doch unterlaſſen hat. Die Anklage 
wird vor dem Schwurgericht durch den 
Oberſtaatsanwalt Dreſcher und den Staatsan⸗ 
walt Dr. Eger vertreten werden. Von der 
Anklagebehörde werden etwa 50 Zeugen vor⸗ 
geladen werden, darunter wieder Freiherr 
von Marſchall, ſodann der Polizeipräſident von 
Windheim und andere hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten, von denen ein Theil ſchon im 
Prozeß Leckert⸗Lützow mitgewirkt hat. Man 
nimmt an, daß die Verhandlung des Pro⸗ 
zeſſes eine ganze Woche ausfüllen wird. 

— Abgeordneter Liebknecht ſprach Mitt⸗ 
woch in einer nur ſchwach beſuchten öffent⸗ 
lichen Verſammlung über die Sozialreform. 
Auf die Anſpielung eines Nationalſozialen 
auf ſeinen Streit mit dem Abgeordneten 
Schoenlank erklärte er: „Wenn der Vorred⸗ 
ner auf Differenzen zielt, die ich mit einem 
Herrn in Leipzig habe, und meint, das ſei 
das Ende des alten Liebkuecht, ſo dürfte er 
ſich irren.“ 

— Wegen finanzieller Schwierigkeiten 
iſt die Auflöſung der ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter⸗Bildungsſchule in Berlin beſchloſſen 
worden. Ob eine ſpätere Neugründung der 
Kar beſſeren Erfolg hat, iſt ſehr zweifel⸗ 
aft. 

Gleiwitz, 15. April. Nachdem die Re⸗ 
gierung die Vereinbarung zwiſchen dem 
Börſenvorſtand und der freien Vereinigung 
über die Ueberlaſſung eines Börſenlokals, 
weil darin eine Geſetzesumgehung zu finden 
ſei, nicht beſtätigt hat, iſt die Schließung 
der Getreidebörſe, die Auflöſung der 
freien Vereinigung und die Errichtung 
eines ſtädtiſchen Getreidemarktes beſchloſſen 
worden. 

München, 15. April. Hier verlautet, 
daß Prinz Ruprecht, der künftige Thron⸗ 
folger, ſich mit einer dem preußiſchen Hofe 
naheſtehenden Prinzeſſin verloben werde. 


Ausland. 

Brüſſel, 15. April. Eine aus 6 Funktio⸗ 
nären beſtehende belgiſche Deputation reiſt 
am Sonnabend nach Peking ab und über⸗ 
bringt dem Kaiſer von China einen eigen⸗ 
händigen Brief des Königs Leopold. Ein 
belgiſches Konſortium übernimmt den Eiſen⸗ 
bahnbau Peking⸗Hanghaw. 


ſon damit in Verbindung ſtehen ſolle, für 
völlig aus der Luft gegriffen, hält aber eine 
ſolche für ein dringendes Bedürfniß, vor 
allem, um falſchen Anſichten auf ſozialem 
Gebiete entgegenzutreten. 

— Geſtern Abend fand zu Ehren der 
italieniſchen Studenten ein großer Kommers 
ſtatt, der einen glänzenden Verlauf nahm 
und von über 1000 Perſonen beſucht war; 
auch der italieniſche Botſchafter Graf Lanza 
nahm an der Verſammlung theil. Es wurden 
Anſprachen in deutſcher und italieniſcher 
Sprache gehalten und Hochs auf den Kaiſer und 
den König Humbert ausgebracht. Die Be⸗ 
geiſterung war ſehr groß. Die Bewill- 
kommnungsrede hielt Prof. Hinſchius; er 
hob die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Italien hervor. 
Die Rede wurde mit Jubel aufgenommen. 
Ein Mailänder hielt eine Anſprache in form⸗ 
vollendetem Latein, in welcher er Deutſchland 
als die Heimſtätte der Wiſſenſchaft und 
Kunſt feierte und mit dem Hinweis auf die 
alle Völker umfaſſende Gemeinſchaft der 
Vertreter der Wiſſenſchaft ſchloß. Im Namen 
der geſammten Univerſitäten Italiens über⸗ 
reichte Arnoldo aus Pavia den deutſchen 
Studenten eine Marmortafel mit einem 
Bronzekranz. Die deutſchen Studenten über- 
ſandten an König Humbert ein Huldigungs⸗ 
telegramm. 

— Als vorausſichtlicher Nachfolger Stephan's 
wird jetzt auch der Direktor im Reichspoſt⸗ 
amt Wittko genannt. 

— Der verſtorbene Staatsſekretär des 


Zur Lage im Orient. 

Einer Meldung der „Times“ aus 
Elaſſona 1 05 = 5 hat am Montag 
ein weiterer Einfall griechiſcher Banden in 5 2 0 nerme 
SR ; erzog⸗Danzig, Kaufmann Claſſen⸗Danzig, Ritter 
5 88 Gebiet ſtattgefunden. In der Fe Wel on Rene Sen n d. D. 

ähe von Grevena hätten etwa 1000 Mann v. d. Marwitz⸗Prauſt, Gutsbeſitzer Rohrheck⸗ 
die Grenze überſchritten und die Türken an⸗ Gremblin und Deckart⸗Plachty bilden den Vor⸗ 
gegriffen. Nach heftigem Kampfe ſeien die ſtand. Die Haftſumme für jeden Geſchäftsantheil 
Griechen mit einem Verluſt von 50 Mann : 575 9 5 
zurückgeſchlagen worden. Unter den an dem o e e TEE 
Einfall Betheiligten habe man griechiſche 
Offiziere bemerkt. Die Griechen verfolgten 
eine herausfordernde Politik, um den Sultan 
zu zwingen, als erſter den Krieg zu er⸗ 
klären. — Einer Meldung der „Times“ aus 
Arta zufolge hat ein Haufe von 2500 Frei⸗ 
willigen Valanos verlaſſen, vorausſichtlich, 
um ſich nach Janina zu begeben. 

Nach einer Meldung aus Konſtantinopel 
verlautet, daß es kleineren Abtheilungen der 
über die türkiſche Grenze gedrungenen grie- 
chiſchen Banden gelungen ſei, ſich im Pindus⸗ 
gebirge feſtzuſetzen. Berichte der Zivil⸗ 
ingenieure und des Konſularkorps weiſen auf Bernſteln⸗Konferenz in Berlin ift eg nicht gab er 

1 5 3 ni u er⸗ 
55 Gefahr 77 8 e ea warten, daß dieſer Vertrag wieder erneuert wird. 
lbaneſen und deren Verwendung zu mili⸗ Die Danziger Drechsler ſind an dieſem Vertrage 
ae ae hin. Es liegen auch be=|itart einn . 10 bind hu 
reits Meldungen erſchie zum gemeinſamen Bezuge des Ambroid. u 
über snehfadie Falle won Unbotmäpigteit wi Drerhsterhandwert ei ie ae oz 
und allerlei Ausschreitungen der Albanejen e Eon ERDE a 
vor. 
Aus Athen, 15. April, meldet die „Agence | erreicht worden, daß man augenblicklich auch nicht 
Havas“: Die Türken haben bedeutende Streit: | men ae dr 5 einbrerhöleret 


= £ in unſerer nun endlich 
kräfte bei Grevena zuſammengezogen. Der Vor⸗ die Bernſteinſchmuck⸗Induſtrie, die einſt eine der 
marſch der Irregulären erſcheint unmöglich: 


blühendſten in unſerer Stadt war, wieder heben. 
ihre Lage wird ſogar für ſehr bedenklich ge⸗ [Früher hatte man hier für Drechslerei Betriebs⸗ 
halten. 


werkſtätten, jetzt iſt die ganze Drechslerei nur 
Der „Frankfurter Ztg.“ wird aus Athen 


noch eine Hausinduſtrie. Wenn ſich durch die 
5 . Be : Genoſſenſchaft, wie man hofft, das Gewerbe 

gemeldet: Die Anſicht, daß ein Krieg wahr⸗ wi 

ſcheinlich ſei, verbreitet ſich immer mehr. 


wieder hebt und wieder Lehrlinge in demſelben 
Verſtärkt wird dieſe Anſicht durch die Forde⸗ 


arbeiten, will man die Errichtung einer Fach⸗ 
ſchule zur guten Ausbildung derſelben beantragen. 

rung Delyanni's, welcher 23 Millionen für 

Heer und Marine verlangt. Man rüſtet 


Die maßgebenden Kreiſe unterſtützen lebhaft 
ruhig weiter fort, da man der Ueberzeugung 


dieſen Plan. 
iſt, daß die diplomatiſchen Verhandlungen 


Bromberg, 14. April. (Der Gauturntag des 
Oberweichſelggues), beſtehend aus den Vereinen 
ſcheitern und man dann ſofort zur Aktion 
übergehen müſſe. 


zu Brieſen, Bromberg ER Crone a. Br., Inuo⸗ 
wrazlaw, Kruſchwitz, Culmſee, Mogilno, Nakel, 

Wie aus Kanea, 15. April, gemeldet wird, 
kreuzten öſterreichiſche Kanonenböte bei 


Schönſee, Schwetz, Strelno, Wongrowitz, Graudenz, 
Selino und Kiſſamo und verfolgten griechiſche 


Culm, Schulitz, Schwetz und Thorn, wird am 
Barken, welche die Blockade durchbrachen. 


2. Mai 40 5 abgehalten werden. Am 9. Mai 
Auf die Kanonenböte wurden Gewehrſchüſſe 


finden ſich die Vereine der Bezirke Thorn und 
Bromberg zu einem A nde bei Oſtrometzko ein. 
abgegeben. In der Nähe von Kandia kam 
es zu einem ernſteren Zuſammenſtoß zwiſchen 


Poſen, 15. April. (Eindeichung der Warthe.) 
Auf das an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtete 
den Griechen und Türken, bei welchem beide 
Theile Verluſte erlitten. 


Immediatgeſuch betreffend die Eindeichung der 


preußiſche Provinzial⸗Genoſſenſchaftsbank“ mit 


ſchaftsregiſter zu Danzig eingetragen worden. Die 


26. d. Mts. bis zum 1. Mai ſtatt. Von der weſt⸗ 


— 


Genoſſenſchaft haben ſich bereits gebildet, mehrere 
andere werden folgen. Eine der intereſſanteren 
Gründungen im Genoſſenſchaftsweſen iſt die in 
der Bildung begriffene Bernſteindrechsler⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft. Ende dieſes Jahres läuft bekannt⸗ 
ich der Vertrag des Staates mit der Firma 


Memoiren hinterlaſſen, deren Veröffentlichung 
man mit Intereſſe wird entgegenſehen können. 

— Der Kolonialrath wird auf Mitte Mai 
einberufen werden. 

— Infolge der Konverſion der Reichsan⸗ 
leihe ſpart das Reich jährlich 2½ Millionen 
an Zinſen. 

— Der Bau einer neuen Telegraphen⸗ 
leitung zwiſchen Petersburg und Berlin über 
Warſchau ſoll demnächſt in Angriff genommen 
werden, ebenſo zwiſchen Petersburg und Wien. 

— Die Wiege des deutſchen Kriegerbundes, 
der 10200 Vereine mit etwa 900 000 Mit⸗ 
gliedern zählt, iſt Weißenfels an der Saale. 
Hier wurde der Verein am 14. April 1873 
gegründet. Die dortigen Kriegervereine 
werden nun in dieſen Tagen an den Bundes⸗ 
vorſtand in Berlin einen Antrag richten, daß 
die Stadt Weißenfels im Jahre 1898 als 
Feſtort für den Bundesabgeordnetentag ge⸗ 
wählt werde. 

— Die freiſinnige Vereinigung in Wies⸗ 
baden beſchloß, nachdem Landgerichtsrath 
Dowe die Kandidatur für die Reichstagser⸗ 
ſatzwahl abgelehnt, nunmehr von der Auf⸗ 
ſtellung eines eigenen Kandidaten abzu⸗ 
ſehen. i 

— Gegen den Kriminalkommiſſar von 
Tauſch und den Schriftſteller von Lützow iſt 
nunmehr Anklage erhoben worden. Dieſelbe um⸗ 
faßt 133 Seiten, und ſchon dieſer Umfang zeigt, 
daß der am 24. Mai und die folgenden 
Tage ſich abſpielende Prozeß wieder von 
hervorragendem Intereſſe werden wird. Den 


Die elektriſche Licht⸗Frage für 
Thorn. 

Unſer Stadtparlament hat in den letzten 
Sitzungen eine erhebliche Vergrößerung der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt beſchloſſen und einen Antrag auf 
Einführung des elektriſchen Lichts in Thorn ab⸗ 
gelehnt — beides fiel ſo ziemlich zuſammen. Die 
Tragweite dieſer Beſchlüſſe iſt wohl nicht jedem 
in der Bürgerſchaft völlig klar, und ſo dürfte die 
Sache bei ihrer Wichtigkeit eine nähere Beſprechung 
erheiſchen, umſomehr, als man die Beſchlüſſe der 
ae Behörden in der Bürgerſchaft nicht 
ohne Bedenken hinnehmen kann. Wie bekannt, 
hat man bis jetzt 120000 Mk. für die Vergröße⸗ 
rung der Gasanſtalt bewilligt, von der in Er⸗ 
wägung gezogenen Verlegung der ganzen Anſtalt 
aber noch Abſtand genommen, weil ſie einen 
Koſtenaufwand von / Million erfordern würde. 
Wegen der Einführung des elektriſchen Lichts iſt 
von dem Zivilingenieur Wulff in Bromberg ein 
Geſuch an den Magiſtrat gerichtet worden; er 
wollte nicht nur für den Privatgebrauch elektri⸗ 
ſches Licht abgeben, ſondern auch unſere Pferde⸗ 
bahn in eine elektriſche Bahn umwandeln, nach⸗ 
dem er ſie angekauft. Das Geſuch iſt abgelehnt 
worden, und zur Begründung iſt geſagt, daß der 
Zeitpunkt der Vergrößerung der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt nicht der geeignete für Einführung des 
elektriſchen Lichts iſt; außerdem jagen ſich die 
ſtädtiſchen Behörden, daß, wenn elektriſches Licht 
in Thorn eingeführt werden ſoll, ſie ſelbſt dies 
Unternehmen in die Hand nehmen wollen. Prüft 
man lediglich dieſe Ablehnungsgründe, ſo mag 
die Verſagung der Erlaubniz zur Errichtung 
einer elektriſchen Zentrale in Thorn durch einen 
auswärtigen Unternehmer begründet genug er⸗ 
ſcheinen. Geht man aber näher auf die Sache 
ein, ſo erſcheint es doch, daß ſeitens der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung die Bedeutung des elektriſchen 
Lichtes als moderne Erfindung far das praktiſche 
Leben nicht genug gewürdigt wird und daß die 
11 Sache nicht mit genügendem Weitblick be⸗ 


Warthe zur Wen von Ueberſchwemmungen 
in der Stadt Poſen, iſt heute die Antwort einge⸗ 
troffen, daß der Staat die Ausführung der Ar⸗ 
beiten nicht übernehmen könne, daß er aber den 
bewilligten Zuſchuß von 1 Million Mark au 
1600000 Mark erhöhen wolle. 5 

(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


5 Thorn, 17. April 1897. 

„ (Perſonalien.) Dem Predigtamts⸗Kan⸗ 
didaten Lenz aus Schwenten iſt die vikariſche 
Verwaltung der erledigten Pfarrſtelle in Grem⸗ 
boczyn, Kreis Thorn, übertragen worden. 

— (Perſonalien aus dem KreiſeThorn.) 
Für die Dauer der Erkrankung des Amtsvor⸗ 
t ſtehers Marohn in Gurske iſt die Führung der 
keine . d. (Kaufmänniſche Fort ale 1 ® fee dem ſtellvertretenden 

eſen, 15. April - rſteher F. iger i 5 über⸗ 
ae. augiſchen . e Ante au 9 F. Krüger in Alt Thorn über 
eröffnenden kaufmänniſchen Fortbildungsſchule i — (In Ange it der Verlegu 
dem Lehrer Herrn Mauſolf übertragen worden. [der Zolldek Ben: 9 fr die aus gn lung 
— — — —— Zw—gũ—0 


elektriſchen Lichts alſo ausgeſchloſſen. Da meinen ‚ri iner elektri entrale 
wir, hätte die ffäßtiſche Berwaltung doch über. dem dar Krim einer elektrijhen 5 


5 ) durch einen 8 Unternehmer die Ge⸗ 
legen ſollen, ob man in der Sache nicht zu nehmigung verſagt wird, welche Verſagung, neben⸗ 
anderen Beſchlüſſen hätte kommen miſſſen. Das bei bemerkt, nicht dem von bekannter Seite hoch⸗ 
iſt ihr durch das Zuſammenfallen der Ausführung gehaltenen Grundſatze der ſchrankenloſen Freiheit 
der Vergrößerung der Gasanſtalt mit dem Ge⸗ des Erwerbslebens entſpricht. Für eine ſolche 
ſuche des Herrn Wulff⸗Bromberg noch direkt] Veränderung der nie haben wir heute 
nahegelegt worden. Zuſammengefallen kann man ſchon Anzeichen. Die Eiſenbahnverwaltung, welche 
wohl jagen, denn die Vergrößerung ift eben erſt] bisher ein großer Abnehmer unſerer ſtädtiſchen 
beſchloſſen worden, und das Geſuch des Herrn] Gasanſtalt war, richtet ſich jetzt eigene elektri⸗ 
Wulff wird dem Magiſtrat wohl ſchon einige 


1 t } ſche ae ein. Wie, wenn andere große 
Be vorgelegen haben. Wir möchten die Frage nichtſtädtiſche Verwaltungen, wie die Militär- 
tellen, ob die ſtädtiſche Verwaltung nicht beſſer verwaltung, dieſem Beiſpiel folgen? Einzelne 
gethan hätte, von einer Vergrößerung der Gas Etabliſſements, wie das Schützenhaus, und ein⸗ 
anſtalt abzuſehen und dafür an die Errichtung 


1 zelne gewerbliche und industrielle Großbetriebe, 
einer elektriſchen Zentrale zu gehen. Zu dieſer 


[ | wie Houtermans und Walter, haben heute auch 
Entſchließung hätte es einer Anregung durch das ſchon elektriſches Licht. Iſt es bei den Vorzügen 
Geſuch des Herrn Wulff⸗Bromberg garnicht be⸗ des elektriſchen Lichts nicht wahricheinlich, daß 
dürfen brauchen, ſchon von vornherein hätte nach 


noch mehr gewerbliche Betriebe zur Benutzung 
der erſtmaligen Anſchneidung der elektriſchen 0 


er £ des elektriſchen Lichts übergehen? Als auf⸗ 
Lichtfrage durch den Vertrag mit Siemens und ſtrebende Stadt wollen wir doch damit rechnen, 
Halske zur Deckung des größeren Lichtbedarfs, daß die Zahl der induſtriellen Betriebe ſich hier 
der die Vergrößerung der Gasanſtalt nothwendig 


N f e vermehrt; auch an der Hebung des heimischen 
macht, die Errichtung einer elektriſchen Zentrale Handwerks haben wir das größte Intereſſe, und 
ins Auge gefaßt werden müſſen. Denn bei der den Handwerkern wird zur Beſſerung ihrer Lage 
die Nutzbarmachung des elektriſchen Lichts für 
den Betrieb von Kleinmotoren 2c. angerathen. 
Und die Stadt will für allen Bedarf kein elektri⸗ 
ſches Licht bieten und will auch anderen die Er⸗ 
laubniß zur Errichtung einer elektriſchen Zentrale 
verſagen? Ja, auf die Dauer wird das doch gar⸗ 
nicht gehen, es wird da Entweder — Oder heißen, 
entweder ſelbſt errichten oder einen anderen er⸗ 
richten laſſen. Und nehmen wir eine elektriſche 
Straßenbahn. Unter den heutigen Verhältniſſen 
kann in Thorn allein eine elektriſche Straßenbahn 
bei der größeren Billigkeit ihres Betriebes daran 
denken, die Straßenbahn auszubauen, etwa dur 
eine Linie nach der Mocker. Ein Ausbau der 
Straßenbahn würde der weiteren Entwickelung 
des Verkehrs dienen, und ſo würde eine elektriſche 
Bahn mehr wie eine Pferdebahn zum Aufſchwung 
unſerer Stadt beitragen. Das wird wohl nie⸗ 
mand in gerd siehe, nachdem ſich gezeigt hat, 
wie die Pferdebahn der Entwickelung der Brac 
leide Shirt I oben auge e dan g 
riſche Lichtfrage iſt eben nicht allein vo 

ellen, sondern auch vom wirthſchaftlichen Seh 
punkte aus zu beurtheilen, und wir müch 755 
behaupten, daß die Errichtung einer elektrüchdt 
Zentrale neben der Gasanſtalt für unſere Ste 


Provinzialnachrichten. 


s Culmſee, 16. April. (Verſchwundenes Kind.) 
Die drei Jahre alte Tochter Martha des am 
14. d. Mts. hier zugezogenen Weichenſtellers 
Auguſt Voß hat ſich geſtern nachmittags von der 
elterlichen Wohnung entfernt und iſt bisher nicht 
aufgefunden worden. Das Kind iſt mit einem 
Kuen Kleidchen, ſchwarzer Schürze, blauen 

trümpfen und Niederſchuhen bekleidet und trägt 


die praktiſche Verwendbarkeit des elektriſchen 
Lichtes heute immer noch Mängel hat, aber dieſe 
können in kürzeſter Zeit noch weiter gehoben 
werden. Jedenfalls ſind die großen Vorzüge des 
elektriſchen Lichtes ganz unbeſtreitbar, ſodaß man 
ſelbſt in kleinen Orten daran geht, elektriſche Zen⸗ 
tralen für den ganzen Stadtbezirk einzurichten. 
Vor etwa zehn Jahren haben Magiſtrat und 
Stadtverordnete zu der elektriſchen Lichtfrage 
eine andere Stellung eingenommen. Damals 
war man der Einführung des elektriſchen 
Lichtes in unſerer Stadt durchaus geneigt, und 
es wurde ein Vertrag hierüber mit der Berliner 
1 Siemens und Halske abgeſchloſſen. Heute 
at man einen gleichen Antrag abgelehnt, weil 
man im Begriffe iſt, die Gasanſtalt zu ver⸗ 
größern, und ſich keine Konkurrenz ſchaffen will. 
Die Vergrößerung der Gasanſtalt iſt ja ſchon 
lange geplant, die tüchtige Verwaltung der Gas⸗ 
anſtalt hat dafür einen ſtattlichen Reſervefonds 
angeſammelt, und man freut ſich, ihn nun dafür 
verwenden zu können. Die Gasanſtalt iſt ein 
gewerbliches Unternehmen, welches der Stadt 
großen Gewinn bringt, von der Vergrößerung 
verſpricht man ſich eine Erhöhung des Gewinnes. 
Nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden iſt 
die Vergrößerung derart, daß die Produktion der 
Gasanſtalt faſt um das doppelte geſteigert 
wird, von 1¼ Million auf 2½ Millionen Kubik⸗ 
meter. Man muß anerkennen, daß die Ver⸗ 
waltung der Gasanſtalt ſparſam wirthſchaftet 
und planmäßig gearbeitet hat, aber bei ihrem 
Plan der Vergrößerung der Gasanſtalt iſt das 
elektriſche Licht unberückſichtigt geblieben, iſt 
außer Erwägung gelaſſen, welchen Nutzen die 
Einführung des elektriſchen Lichts für uns im 
allgemeinen wie im finanziellen Intereſſe haben 
kann. Auch im finanziellen Intereſſe, denn ſelbſt⸗ 
verſtändlich wird wohl jeder Bürger dafür ſein, 
daß die Verſorgung der Stadt mit elektriſchem 
Licht ebenfalls von der ſtädtiſchen Verwaltung in 
die Hand genommen und nicht einem fremden 
una überlaſſen wird. Von einer Kon⸗ 
kurrenz des elektriſchen Lichts mit der Gasanſtalt 
joll alſo überhaupt keine Rede ſein. Nun liegt 
die Sache ſo, daß, wenn die Vergrößerung der 
Gasanſtalt ausgeführt iſt, damit die Einführung 
des elektriſchen Lichts in Thorn auf Jahre, ja 
das Gad r die hinausgeſchoben iſt, fol 
das Geld für die Vergrößerung nicht umſonſt 
ausgegeben ſein. Für die lebende Bürgergene⸗ 
ration iſt die allgemeine Nutzbarmachung des 


Wichtigkeit der elektriſchen Lichtfrage mußte man 
ſich doch ſagen, daß es nicht gehen kann, eine 
Stadt wie Thorn auf wer weiß wie lange Zeit 
von der Nutzbarmachung des elektriſchen Lichts 
auszuſchließen, während ſogar Dörfer ſich heute 
ſchon mit elektriſchem Lichte verſorgen. Zeit 
genug, um die elektriſche Lichtfrage zu erwägen, 
hat man gehabt, denn die Frage der Vergrößerung 
der Gasanſtalt ſchwebt ja ſchon lange Jahre. Es 
wundert uns, daß in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſowohl bei der Vorlage über die Ver⸗ 
größerung der Gasanſtalt wie bei der Ablehnung 
des Geſuchs des Herrn Wulff dieſe Seite der 
Sache auch nicht mit einem Worte berührt 
worden iſt. Man hätte den Bürgerkreiſen Ge⸗ 
legenheit gehen ſollen, ihre Meinung über die 
Sache zu äußern, ehe man ſie in der Stadtper⸗ 
ordnetenverſammlung kurzer Hand zur Beſchluß⸗ 
faſſung ſtellte. Die ſtädtiſchen Körperſchaften 
verlaffen ſich unſerer Befürchtung nach zu ſehr 
darauf, daß die Gasanſtalt ein gutes, gewinn⸗ 
bringendes Unternehmen iſt. Das war die 
ſtädtiſche Ziegelei auch einmal, und heute iſt ſie 
es durch die Veränderung der Verhältniſſe nicht 
mehr. So können durch die Veränderung der 
Verhältniſſe auch die Bedingungen für die Ren⸗ 
tabilität der Gasanſtalt ſich ändern, ſelbſt dann, 


andelt iſt. Was den Werth des elektriſchen 
ichtes an ſich und ſeine Verwendbarkeit an⸗ 
langt, ſo iſt bekannt, daß das elektriſche Licht 
vor dem Gas viele Vorzüge hat: es iſt nicht 
feuergefährlich und nicht na at. für die Ge⸗ 
ſundheit, es hat mehr Leuchtkraft, ſoll auch billi⸗ 
ger ſein, und vor allem kann es weit mehr als 
Gas für Kraftzwecke, zum Betriebe von Mo⸗ 
toren ꝛc. benutzt werden. Es mag ja ſein, daß 
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Danzig, 15. April. (Verſchiedenes.) Die „Weit 
beſchränkter Haftung iſt jetzt in das Genoſſen⸗ 


Herren Verbandsanwalt Heller, Zimmermeiſter 


beträgt 2000 Mk. — Zur Weiterausbildung von 


Ber in ein Unterrichtskurſus in der Zeit vom 


preußiſchen Landwirthſchaftskammer werden ſiehen 
Herren an dem Kurſus theilnehmen. — Der hieſige 
Magiſtrat hat die Bildung eines Vereins zur 
Förderung des Arbeitsnachweiſes in ac 


Stantien und Becker ab, und nach der letzten 


Firma Stantien und Becker die Fabrikation von 
Bernſteinſchmuck nach Wien gezogen hat, iſt es 


—— 


gebracht. Eine vorbereitende Verſammlung MW 
dieſer Angelegenheit findet bereits am Donnerſtag 
nächſter Woche ſtatt. — Der Genoſſenſchafts“ 

gedanke findet in Handwerkerkreiſen immer mehr 
Anhang. Eine Korbmgcher⸗ und eine Buchbinder⸗ 


— 


1 


von größerem allgemeinen wirthſchaft“ 2 


Bu 


5 — . 


2. 


A Serwendung 
elben eine elektriſche Zentrale zu 


auf der 
Kl: 

inamereenten perſönlich bei 
die Bunter vorſtellig werden unt {hu bitten, 


Weichſel herabkommenden Hölzer von 
nach Thorn wird eine Hepnkatkon von 
dem Herrn 
aden beton. in Schillno zu belaſſen, da 

m Hol ſchwere Nachtheile 
zugefügt werden W 15 


(leber das Leichenbegängniß) des 
Auch Bender De verunglückten Ingenieurs Paul 
ek der aus Thorn ſtammt, wird aus Graz 

t: „In der Todtenkammer des Ortsfried⸗ 
Kirchdorf bei 5 . wurde die Leiche 
ſwiedenf ſo traurige Weiſe aus dem Leben ge⸗ 
Ink denen Ingenieurs Paul Ilmer aufgebahrt. 
r Mitte von grünen Blattpflanzen ruhte 

neh auf welchem der Kranz der Eltern und 
Miete Bouquets von Bewohnern des Ortes 
der itz lagen. Weiter hatten die Verwaltung 
Brückenbau⸗Anſtalt einen Kranz mit der Wid⸗ 
walt „Dem pflichtgetreuen Beamten — Die Ver⸗ 
ine ug der Brückenbau⸗Anſtalt“, ſeine Kollegen 
daten ſolchen mit der Widmung „Letzter Gruß 


dem [ieh & 5 
Nut en Kollegen Der Beamtenkörper der 
Prücken⸗ und Keſſelbauanſtalt“, die Beamten der 


Aaſchin i ritz ei i 
ſchinenfabrik Andritz einen Kranz mit der In⸗ 
Kit „Ihrem lieben Kollegen — Die eee 
del Maſchinenfabrik Andritz“, die beiden Kollegen, 
0 che mit ihm die unheilvolle Partie unter⸗ 
g Damen hatten, einen Kranz mit der Aufſchrift 
ſedem Lieben unglücklichen Genoſſen Letzte Grüße 
unter Kollegen“ der Geſangverein „Alpine“ deſſen 
ungeritügendes Mitglied der Verblichene war, 
und der Verein der Beamten der Alpinen Montan⸗ 
gejellichart Rringe geſendet. Mit dem Nach⸗ 
Bus uge langten geſtern die Leidtragenden 
i Ko —.— aus Graz an. Es waren ſämmt⸗ 
che Beamten der Brückenbauanſtalt, Deputationen 
und Aire Loren, und Maſchinenfabrik Andritz 
ar demiſch buriſten, darunter der Vorſtand der 
erschiene en Sektion „Graz“ des Alpenvereins 
Haſtor Serum "44 Uhr wurde die Leiche vom 
Kollegen vo 15 May eingeſegnet. Sechs 
nt 455 G Dahingeſchiedenen trugen den Sarg 
Paſtor M rabſtätte. An derſelben hielt Herr 
welcher ah eine ergreifende Trauerrede, in 
aver Jah das traurige Geſchick des in der Blüte 
tief dee Verſtorbenen ſchilderte und deſſen 
Tief eralſten Eltern Troſt und Muth zuſprach. 
Orte woiffen ſchieden die Trauergäſte von dem 
efund o der Unglückliche ſeine 7 Ruheſtätte 
1 — en hatte. Um die Ausſchmückung des Auf⸗ 
Schw ugsraumes hatte ſich insbeſondere die 
ner des Pfarrers von Kirchdorf verdient 
kabel des Die ehrende Theilnahme bei dem Be⸗ 
enn e hefe omehr . 
; ‚ ie von Katholiken einem Evange⸗ 
liſchen erwieſen wurde. 


Auf dem Gebiete des öffentlichen 
Weſiuedheit sw eſens) ſteht für die Provinz 


it pie üben eine wichtige Reform bevor. Danach 

Unter; Einrichtung einer beſonderen provinziellen 

Ratswesen ain Aussicht die Zwecke des Geſund⸗ 

iche weſens in Ausſicht genommen. 
edizinalorgane ſollen 


5 . 
zwar mit den 

auchetsbebörden in Verbindung bleiben, jedoch 

enger it den Organen der Selbſtverwaltung 

r. Jühlung ſuchen. 

Pro, Gür die Oſterfeiertage) iſt das 

rogra 
haltige 
Cafe ; 


zm Artusho 
ſpiel 
en zweiten Feiertag ſteht wieder Konzert im 
\ ng im Schützenhauſe an. — 

Feiertagen iſt im Viktoriaſagl Theater⸗ 
Saſt⸗Vorſte ung von Mitgliedern des Beomberger 
tadttheaters. — Anch am dritten Feiertage iſt 

ſiuch Vorſtellung im Schützenhauſe. — Die Oſtern 
W diesmal grüne, denn es ſieht ſchon frühlings⸗ 

15 10 draußen in der Natur aus. Hoffentlich 
leit ſchönes Wetter uns gan zum Genuß der 
täglichen Erholung kommen. In dieſer 


lichen TEE : R 

Nutzen wäre als die Vergrößerung der 
hinsanſtalt es iſt. Finanziell kommt Abr ens 
Fa daß die Rentabilität einer elektriſchen 


entrale noch beſſer ſein ſoll als die einer 
olchenſtalt, die eh: würde alſo mit einer 
uch die Abe weniger gute Geſchäfte machen. 
pekuniären Vobthe ai e er bach 
illi U, da fie das elektriſche Li 
1 = 4058 das G48 bezögen. E85 braucht 
ſtreit zwiſchen denen Lichtfrage gar kein Wider⸗ 
Stadtkaſſe und dem ap tangiellen Intereſſe der 
tereſſ nd dem allgemeinen wirthſchaftlichen 
Ve ereſſe der Vewohnerſchaft vorhanden zu jein; 
eides deckt ſich in dieſem Falle vollständig An⸗ 
genommen die Gasanſtalt wäre ein Privat⸗ 
unternehmen — würden da die ſtädtiſchen Körper⸗ 


* 


aften zögern, die Genehmigung zur Einführun 
es elektriſchen Lichtes zu erthei en? 225 hin 


der Einrichtung einer elektriſchen Zentrale zu er⸗ 
ude allgemeine wirthſchafkliche Vortheil 
aber in der Sache auch ausſchlaggebend ſein, 
ie Gasanſtalt ein Privatunternehmen 
ſtädtiſ Rach alledem glauben wir, daß es von 
ädtiſchen Behörden nicht richtig war, die 


viele in der Bürgerſchaft mi i 
; mit uns der Meinung 
ſein, daß der Zeſtpuntt für die Einführung des 


0 
größerung der Gasanſtalt von neuem angeregt 
worden, hatte man a ab in zwölfter Stunde 
15 Vergrößerung, wenigſtens in dem be⸗ 
dan denen Umfange, enticheiden ſollen, um ſich 

ür zu meichliegen, neben der Gasanſtalt unter 


ann wäre 


% derigens mit der Vergrößerung der Gasanſtalt, 


un der Magiſtrat wollte die Retortenöfen ohne 


{ dienkonſens vom Bezirksausſchuß bauen, womit 


bei einem Hausbau zu t 


Kernen dane aber vorſichtigerweiſe nicht 
ki ns wohl der Magiſtrat 


fern von der Heimat Bun letzten Ruhe P 


Hoffnung wünſchen wir unſern Leſern frohe 
Feiertage! RZ: . 

— (Konzejjionirung einer neuen Apo⸗ 
theke.) Wir meldeten neulich, daß die Errichtung 
neuer Apotheken in Mocker, Podgorz und Culm⸗ 
ſee in Ausſicht ſtehe. Heute erfahren wir, daß 
zunächſt in Culmſee in nächſter Zeit eine neue 
Apotheke konzeſſionirt werden wird. . 1 
chotdorß), dieſes Waarenzeichen iſt auf 
Grund des Geſetzes zum Schutz der Waaren⸗ 
bezeichnung vom 12. Mai 1894 für Marcus 
Henius in Thorn, Dampf⸗Sprit⸗ und Liqueur⸗ 
fabrik, am 9. April 1897 vom kaiſerlichen Patent⸗ 
amt in die Zeichenrolle eingetragen. Es darf 
alſo von keiner anderen Seite unter dieſer oder 
ähnlicher Bezeichnung ein Liqueur in den Handel 
gebracht werden. er s 
(Eiſenbahnunfälle in Rußland.) 
Geſtern früh kam der D⸗Zug aus Alexandrowo 
mit bedeutender Verſpätung hier an. Reiſende 
erzählten, der Grund der Verſpätung ſei in einer 
Betriebsſtörung zu ſuchen, welche durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Züge, und zwar eines Arbeiter⸗ 
zuges und eines Güterzuges, zwiſchen Warſchau 
und Alexandrowo verurſacht worden iſt. Eine 
Anzahl Perſonen ſollen bei dem Zuſammenſtoß 
umgekommen ſein. Die Beſtätigung dieſes Ge⸗ 
rüchts bleibt abzuwarten. — In der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerſtag ſoll zwiſchen Moskau 
und Warſchau eine Entgleiſung ſtattgefunden 
haben, infolge deren die aus dem Innern Ruß⸗ 
lands kommenden Reiſenden den Anſchluß zum 
D⸗Zuge am Donnerſtag früh in Warſchau nicht 
erreichten und erſt mit dem Abendzuge hier an⸗ 
kamen. Dieſer Zug war daher ſehr überfüllt 
und langte mit faſt einer Stunde Verſpätung in 
Thorn an. g 5 

— (Die Fleiſcherwagen) pflegen bei uns 
auf den Straßen immer in einem Tempo zu 
jagen, das dem der Berliner Feuerwehr min⸗ 
beiteng leichkommt. So kam heute vormittags 
anch in der Eliſabethſtraße wieder ein von einem 
Lehrling geführter Fleiſcherwagen in unſinnigſter 
Weiſe angejagt. Beim Einbiegen auf den Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt, wo der lebhafteſte Marktver⸗ 
kehr herrſchte, überfuhr der Wagen eine Frau 
und eine kleine Strecke weiter wäre beinahe auch 
ein Kind überfahren worden, wenn der Lehrling 
das Pferd nicht im letzten Augenblick zur Seite 
geriſſen hätte. Durch das Zurſeitereißen rut der 
Wagen aber gegen eines der auf dem Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt 10 er Lindenbäumchen, das 
beſchädigt wurde. Der Vorgang wurde zufälliger⸗ 
weiſe von dem auf dem Markte anweſenden Herrn 
Polizeiinſpektor Zelz beobachtet, welcher die 
f Sp des Wagenführers behufs Beſtrafung feſt⸗ 

ellte. 
— (Verfaulte Fiſche.) Am vergangenen 
eng wurden auf dem Wochenmarkte bei 
mehreren Fiſchbändlern vier Wannen in Fäulniß 
0 ener Fiſche polizeilich beſchlagnahmt. 
Die betreffenden Händler ſind der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Beſtrafung 1. worden. 

— Steckbrief.) Von der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft Thorn wird der domizilloſe Arbeiter 
Auguſt Gogolin, welcher als 6 
Agitator umherzieht, . Ä ja gegen 
88 130, 166 St.⸗G.⸗B. ſteckbrieflich verfolgt. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) ein age en Haſe auf 
der Ringchauſſee zwiſchen Weißhof und Fort 4, 
abzuholen vom Barbier Schött, Mellienſtraße 108, 
ferner ein ſchwarzmetallenes Armband in der 
Katharinenſtraße. Näheres im e 


ugelaufen ein grauer Hund mit bräunlicher 
19 6 bei Brauereibeſitzer Horwitz, Hunde⸗ 
gaſſe 6. 


— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 3,78 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung S.⸗W. Abgefahren ſind die Schiffer 
Woltersdorf, ein Kahn 4900, Oſinski 4000, Gro⸗ 
ſchewicz 2400, Reinhold 2700, und Donning 3000 
Etr. Zucker, ſämmtlich von Thorn nach Danzig. 
Angekommen Sandau, 1475 Ctr. ſchw. Blech, 
Weſſolowski 6600, und Wulſch 6000 Stück Pflaſter⸗ 
ſteine, Drulla 2000, und Liedt 1800 Ctr. Que⸗ 


Gedanken der Vergrößerung der Gasanftalt zu 
ſehr vertieft, ſo ſehr, daß die elektriſche Lichtfrage 
eben überſehen wurde. Man kann ja leichten 
Herzens bauen, denn das Geld dazu iſt da, es iſt 
geſpart. Aber es ſpricht doch vieles dafür, daß 
die Anlage des geſparten Kapitals für eine elek⸗ 
e vortheilhafter geweſen wäre. Bei 
einer elektriſchen Zentrale fällt auch das weg, 
was wir an der Gasanſtalt äußerlich auszuſetzen 
haben: die Beläſtigung durch den Geruch und die 
Verunzierung eines Stadttheils durch ein un⸗ 
ſchönes Fabriketabliſſement. Die Errichtung einer 
elektriſchen Zentrale würde auch von ſelbſt die 
Verlegung der Gasanſtalt nach ſich ziehen. Es 
läßt ſich nicht der Einwand von der Hand weiſen, 
daß in der ganzen Sache mit der nächſten Zukunft 
wenig gerechnet worden iſt. Ob ſich jetzt no 
etwas ändern läßt, nachdem die Sache einiger⸗ 
maßen überſtürzt erledigt iſt? Das laſſen wir 
dahingeſtellt. Wir haben es jedenfalls für unſere 
Pflicht gehalten, die Sache in kritiſche Betrach⸗ 
tung zu nehmen und wenn die Dinge ſpäter 
einmal ſo kommen, daß die Bürgerſchaft davon 
nicht erbaut iſt, dann kann man der ſtädtiſchen 
Verwaltung jagen, daß ſie kritiſche Stimmen aus 
der Bürgerſchaft bei Zeiten nicht gehört hat. 
Dageweſen iſt es bei uns 1 daß die Dinge 
eee 

eberſchreitungen r Waſſerleitun 
und Ranaliſatfon! 85 8 


n dem Moment, wo in Thorn durch die Be⸗ 
sche der ſtädtiſchen Behörden die rl 
des elektriſchen Lichtes auf Jahrzehnte ſogut wie 
ausgeſchloſſen worden iſt, kommt aus Dan ig fol⸗ 

ende Meldung: Hier iſt ein größeres Aktien⸗ 
unternehmen in der Bildung begriffen, das 
namentlich elektriſchen Anlagen ſeine Thätigkeit 
zuwenden ſoll. Man beabſichtigt das neue Unter⸗ 
nehmen mit einem Kapital von 1 Million Mark 
zu fundiren, auf das größere Beträge bei dem 

ankhauſe Meyer und Gelhorn bereits eingezahlt 
ſind. Die konſtituirende Verſammlung, in welcher 
auch über Art und Firma des Unternehmens 
Beſchluß gefaßt werden ſoll, iſt für nächſten 
Mittwoch in Ausſicht genommen. 

Es ſei noch bemerkt, daß Danzig und Elbing 
bereits elektriſche Straßenbahnen haben, weiß 
man in Graudenz und Bromberg im Begriff iſt, 
den Betrieb der Straßenbahn in einen elektriſchen 
umzuwandeln. Auch in Graudenz beabſichtigt 
man ſchon die Errichtung einer elektrischen Zentrale. 


2 
— 


brachoholz, Fabianski 2100, und Podorzinski 2160 
Ctr. Kohlen, Meier 3400 Ctr. Stückgut, ſämmtlich 
von Danzig nach Warſchau; Fölke, 70 Kbmtr. 
Steine von Nieszawa nach Thorn; Polaszewski 
4500 Ctr. Weizen von Wloclawek nach Danzig. 
Das Waſſer wächſt hier wieder. Immerhin 
iſt ſeit geſtern das Ladeufer wieder waſſerfrei. 
Das Ladegeſchäft hat in vollem Umfange an 
dieſem Ufer, an dem ſich auch die Ladegeleiſe der 
Uferbahn hinziehen, aufgenommen werden können. 
Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier am Donnerſtag 2,39 Mtr., am 
Charfreitag 2,51 Mtr. und heute 2,80 Mtr. 
Mocker, 15. April. (Gemeindevertretung.) 
Eine Sitzung der Gemeindevertretung findet am 
nächſten Mittwoch, den 21. ds., ſtatt. 
Aus dem Kreiſe Thorn, 16. April. (Nene 
erer Genoſenſchaft In Gr. Neſſau iſt eine 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht gegründet worden. In den Vorſtand 
wurden die Herren Balzer, Steinke und Auſchwitz 
aus Gr. Neſſau gewählt. Der Bau und die 
Maſchinenlieferung ſind der Firma Eduard Ahlborn, 
Danzig, übertragen worden. Der Bau ſoll gleich 
nach den eum begonnen und jo Verba 
werden, daß am 1. September der Betrieb eröffnet 
werden kann. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 
(Im Anarchiſtenprozeß Koſche⸗ 
mann) und Genoſſen wurden am Donnerſtag 
zwei Zeugen vernommen, welche ausſagten, 
daß ſie Koſchemann an dem Tage, an welchem 
er die Dynamitkiſte in Fürſtenwalde aufge⸗ 
geben haben ſoll, auf einem Feſt in Weißenſee 
geſehen haben. Der Staatsanwalt beantragte 
das Schuldig gegen Koſchemann, Weſtphal 
und Frau Gürtler wegen Abſendung der 
Dynamitkiſte bezw. wegen Beihilfe zur Ab⸗ 
ſendung, gegen Frau Weſtphal und Weber 
Freiſprechung. — Die Anarchiſten Landauer 
und Spohr, welche am Dienſtag unmittelbar 
nach ihrer Zeugenausſage im Prozeß Koſche⸗ 
mann verhaftet wurden, ſollen ſich bei ihren 


Ausſagen des Meineides ſchuldig gemacht 
haben. 
(Eine Milliarde für die Zwecke 


der Arbeiter verſicherung) iſt während 
des erſten Jahrzehnts der Anwendung der 
verſchiedenen Geſetze verausgabt worden, 


wie der Vorſitzende der Berliner Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt, Dr. Freund, in einer 
ſoeben erſchienenen Schrift darthut. Im 


Mittelpunkt dieſer gewaltigen Summe ſtehen 
die Ausgaben für die Unfallverſicherung, 
deren Laſten allein von der Arbeitgeberſchaft 
aufgebracht werden müſſen. Zur Zeit kann 
kein Land in dieſer Hinſicht mit Deutſchland 
einen Vergleich aushalten. 

(Wegen Giftmor des,) begangen durch 
Tödtung ſeiner Schwiegermutter und deren 
Dienſtmädchen durch mit Arſenik verſetzten 
Kirmeßkuchen, iſt der Gutsbeſitzer Guſtav 
Werner aus Ober⸗Arnsdorf bei Schweidnitz 
(Schleſien) am Mittwoch vom Schwurgericht 
zum Tode verurtheilt worden. In der Nacht 
zum Donnerſtag hat W. in ſeiner Gefängniß⸗ 
zelle ſich mittels ſeines Taſchentuches aufge⸗ 
hängt. f 

(Entſprungen.) Der Barbier Koppler, 
welcher einen Luſtmord an dem vierjährigen 
Knaben Erich Kläger im Mai 1893 verübt 
hat, iſt aus der Landesirrenanſtalt Ebers⸗ 
walde entſprungen. 

(Eine Reform im Wirthshaus⸗ 
leben) iſt jetzt in München in einem der 
feinſten Reſtaurants eingeführt worden. Dort 
iſt der Trinkzwang aufgehoben, indem die 
Gäſte, die die Annehmlichkeiten des Hauſes 
genießen wollen, ohne fortwährend etwas zu 
verzehren, ſich Aufenthaltskarten löſen können. 
Sie zahlen für die Stunde vormittags 10, 
nachmittags 20 Pfennige, für ein Monats⸗ 
abonnement nur 1, für ein ganzes Jahr 
10 Mark. ’ 

(Freiſprechung.) Das Schwurgericht 
in Wien ſprach einſtimmig den Gaſtwirth 


ch] Nzehiba frei, welcher den Liebhaber feiner 


Frau, der ihn verhöhnte, niedergeſtochen hatte. 

„(Selbſtmord.) Graf Ernſt Hügel, 
Rittmeiſter und Kämmerer, Gemahl der 
kürzlich verſtorbenen Fürſtin Teck, einer 
Verwandten des engliſchen Königshauſes, hat 
ſich, 62 Jahre alt, wegen eines unheilbaren 
Leidens in Graz erſchoſſen. 

(Schiffszuſammenſtoß.) Aus Fiume, 
15. April, wird gemeldet: Ein Lokaldampfer 
ſtieß während der Fahrt nach Abazzia mit 
einer von Hafenarbeitern beſetzten Barke zu⸗ 
ſammen. Letztere wurde in den Grund ge⸗ 
bohrt und ging mit der ganzen Beſatzung 
unter. 

(Ueber einen Raubanfall) wird 
aus Rom, 15. April, gemeldet: Der in Rom 
lebende wohlhabende Privatgelehrte und 
Korreſpondent politiſcher Blätter Dr. Mordt⸗ 
mann wurde nachts beim Heimweg in einem 
entlegenen Stadtviertel überfallen, beraubt 
und durch fünf Dolchſtiche in den Unterleib 
ſchwer verwundet. Das Leben des Ueber⸗ 
fallenen ſchwebt in höchſter Gefahr. 


(Ehrung Nanſens.) Die Lord⸗ 


Kommiſſare des engliſchen Schatzamtes haben 


den Auftrag ertheilt, Nanſen in Aner⸗ 
kennung der hervorragenden Verdienſte um die 
wiſſenſchaftliche Forſchung in den hohen 


Breiten durch die jüngſte Nordpolfahrt aus 
Staatsarchiven ein komplettes Exemplar 
ſämmtlicher Berichte der Challenger-Expe⸗ 
dition, beſtehend aus 50 Quartbänden, als 
nationales Geſchenk zu überreichen. Dies iſt 
der einzige Fall der Dedikation derſelben an 
eine einzelne Perſönlichkeit. 

(Ab geblitzt.) Geck (zu einer Dame, die 
während einer Eiſenbahnfahrt immer zum 
Fenſter hinausſieht): „Mein Fräulein, warum 
in die Ferne ſchweifen?“ — Fräulein: „Weil 
in der Nähe nichts Vernünftiges zu ſehen iſt!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 17. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet 
aus Kanea: Das öſterreichiſche Kriegsſchiff 
„Tiger“ wurde beim Kloſter Nikola von 
Griechen beſchoſſen und ſchoß zwei griechiſche 
Schiffe in Brand. Nachts machten die 
Griechen einen 
welcher unter Beihilfe eines italieniſchen 
Kriegſchiffes abgewieſen wurde. 

Peſt, 16. April. Der ehemalige Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Ernſt Latinovies hat ſich in 
Monte Carlo erſchoſſen. 

Madrid, 16. April. Die Königin ⸗Re⸗ 
gentin begnadigte heute 14 zum Tode Ver⸗ 
urtheilte, darunter drei, welche wegen Em⸗ 
pörung verurtheilt worden waren. 

Athen, 16. April. Nach einer Meldung 
aus Herakleion von geſtern Abend 10¼ Uhr 
hätten die Aufſtändiſchen die Waſſerleitung 
der Stadt abgeſchnitten, welche erſt kürzlich 
wiederhergeſtellt wurde. Bei Nerokouru 
zwiſchen Suda und Malaxa iſt es zu einem 
Zuſammenſtoß der öſterreichiſchen Truppen 
mit den Aufſtändiſchen gekommen. 


Athen, 16. April, abends 9 Uhr. 
Delyannis brachte in der Kammer eine 
Geſetzvorlage ein, durch welche die Re⸗ 


gierung ermächtigt wird, die Ausgabe von 
Schatzbillets von 14 auf 30 Mill. Drachmen 
zu erhöhen. Eine zweite Vorlage ermächtigt 
die Regierung für den Fall der Unzuläng⸗ 
lichkeit dieſer erſten Maßregel zum Abſchluß 
einer iuneren Anleihe von 24 Mill. Drachmen. 
Eine dritte Vorlage beſtimmt die Erhöhung 
der Ausgabe kleiner Bankbillets von 1 und 
2 Drachmen bis zum Betrage von 4 Millionen. 

Durban, (Natal), 16. April. (Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“.) Ein engliſches 
Geſchwader von 7 Schiffen iſt unvermuthet 
hier eingetroffen. Heute Abend werden zwei 


weitere Kriegsſchiffe erwartet, deren Ziel und 


Beſtimmung unbekannt iſt. 


——  ————— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
i LI April 


Tendenz d. l feſt. 
Ruſſtſche anknoten p. Kaſſa Ep 


Warſchau 8 za 55 
Deiterreichiiche Banknoten . 179 —55 
Preußiſche Konſols 3% 9840 
Preußiſche So 3% 8% 10425 
reußiſche Konſols 4% 104 10 
eutſche Rei Zanleihe 3% 98 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 104— 
er. Pfandbr. 3% neul. U. | 94-25 


Weſtpr. Pfandhr.3 / % „ „ 10030 
Poſener Pfandbriefe 47% ; 
* * 0 * * 
olniſche Pfandbriefe 4, %/ 
Türk 1% Anleihe“ 
n e Rente 4% 


umän. Rente v. 1894 4 /- . | 87—80 
Diskon. Kommandit-Antheile 194—40 
ag Bergw.⸗Aktien . 173—40 

horner Stadtanleihe 3 / 1101— 

Weizen gelber: Mat . 160 — 
Jullt . 9 
loko in New york ne. 

Roggen: Mai . 119— 
En En TR . [120—25 

Haren, Nai. . MO 

Rüböl: Mai 56—90 

Spttitier. en...” 
50er loko 60—30 
Der rd 40—30 
70er Mai. . . 44—60 | 4—20 


70er September 45-10 4480 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produften- 
0 


von Donnerſtag den 15. April 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und W 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito bunt 756 Gr. 118 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
9 111-115 Mk. bez., tranſito weiße 79—96 
bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 100 
Mk. bez., tranſito 85 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 28-36 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 2,65 —3,55 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,30 —3,05 Mk. bez. . 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
1 . franko Neufahrwaſſer 8,50 


18. April. Sonn.⸗Aufgang 4.54 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.50 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.06 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 4.40 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Aufgang 4.51 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.21 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.08 Uhr. 


Mond-Unterg. 5.07 Uhr. * 
An den Oſterfeiertagen wird die 
„Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. 


19. April. 


Die Ausgabe der nächſten Nummer erfolgt 


Dienftag den 20. d. Mts. abends. 


Angriff auf Fort Idzedin, 


1 


11 


? ie glückliche Geburt eines 3 
Sohnes beehren ſich anzuzeigen 3 
: Pfarrer Hänel 
& und Frau Maria geb. Strauss. 3 


ETV eee 


Bekanntmachung. 

Am zweiten Oſterfeiertage 
(Montag den 19. April d. Is.) iſt 
das Standesamt von 11½ bis 12 
Uhr vormittags geöffnet. 

Thorn den 17. April 1897. 
Der Standesbeamte. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 
Mittwoch den 21. April 1897 
nachmittags 2½ Uhr in der Wilhelms⸗ 

Kaſerne, 
Donnerſtag den 22. April 1897 
nachmittags 2 Uhr am Militärge- 
richtsgebäude, 
2½ „ auf der Jakobs⸗ 
esplanade, 
Freitag den 24. April 1897 
nachmittags 3 Uhr bei Fort Norckll, 
5 4 „ bei Fort 
Bülow (1), 
5 47 


7 


„ bei Feſte König 
Wilhelm! (Buch⸗ 
tafort). 


Garniſon⸗Verwallung. 


Bürger-Mädehenschule, 

En neuer Schülerinnen 
nehme ich Mittwoch den 21. April 
von 9—1 Uhr entgegen. Anfängerinnen 
haben den Impfſchein, die evangelichen 
auch den Taufſchein vorzulegen. Die 
von anderen Schulen abgegangenen 
Schülerinnen wollen den Ueber- 
weiſungsſchein und ihre deutſchen 


Hefte mitbringen. Diktate u. Aufſätze.) | % 


Spill, Rektor. 


Das neue Schuljahr beginnt 
den 22. April. Anmeldungen 
baldigſt erbeten. Knaben werden 
für Septima u. Sexta vorbereitet. 
A. Kaske. Schulvorſteherin, 
Altſtädt. Markt 9, II. 


Prinatſchule. 


Anmeldungen kleiner Knaben und 
Mädchen nehme ich jederzeit entgegen. 
Strobandſtraße 16, parterre r. 

M. Ehm. 


Die Schule 


beginnt am 6. Mai. Anmeldungen 
finden an demſelben Tage ſtatt. 
Margarethe Rothkehl, Mocker. 
uch führung, Correspondenz. 
kaufm. Rechnen u. Comptoir- 
wissen. Der Kurſus beginnt am 22. 
April. Gründliche Ausbildung. 
H. Baranowski. 
Bedingungen in der Schreibwaaren⸗ 
handlung B. Westphal zu erfragen. 


Schulbücher, 


antiquarisch und 
neu. 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


auch getheilt zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, 
Neuſt. Markt 14, J. 


Veränderungshalber 


beabſichtige ich mein Neſtaurant ſof. 
zu verkaufen. Bewerber wollen ſich 
Brückenſtraße 21 melden. 

Fr. P. Trunz. 


Gin Grundffüc, 


in der Stadt, iſt krankheitshalber unter 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird ertheilt 
Tuchmacherſtraße 10. 


Ein Grundſtück 


in Ftewken 
mit 6 Morgen Land iſt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Nähr. bei 8. Kinowski, Baderſtr. 4, II. 
TTT 
Ein Landgrundſtück, 
mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Acker⸗ 
land, ſowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen bei J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Ziegel 1. Kl. 


hat noch abzugeben 
Salo Bry, 
Jiegeltibeſttzer. 
Fin möbl. Zim. mit Kabinet, für einen 
auch zwei Herren, billig zu verm. 
Altſtädt. Markt 16, 4 Trp. n. vorn. 


Sämmtliche Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in neuesten Auflagen 
und bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger 


Einbänden, empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


Habe mich in Tul mſee niedergelaſſen. 


Dr. Pilatowski, 


praft. Arzt. 


Wohne Thornerſtr. im Haufe des Herrn 
Haberer. 


5 
5 
N55 
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Ein tüchtiger Polier 


und 25 bis 30 


Maurergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Auch können dieſelben auf dem Bau⸗ 
platz wohnen. 
C. Briese, Maurermeiſter, 
Dt. Krone. 


Maurergeſellen 


ſucht 
A. Teufel, Maurermeiſter. 


Maurer 


bei 3,50 Mk. Tagelohn ſofort geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 


Einen Geſellen 
U. zwei Lehrlinge 


verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtraße 70. 


Schloſſerlehrlinge 


ſucht Beek. Schloſſermeiſter, 
Strobandſtr. 12. 


Schmiedegeſellen 


finden dauernde Arbeit bei 
L. Labes. Schloſſermeiſter. 


Penſionäre 


erhalten ſehr billige, gewiſſenhafte u. 
gute Penſion, auch mit Muſikſtunden. 
Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 
ſtellt ein H. . Schmiedemeifter, ei mirforin deſucht Gerechte 
belt en Siemen bel zchoen H. Cine Aufwärterin ag 1 


..... 


Norddeutsche Kreditanstalt, 


Königsberg i. Pr. 
Aktien- Kapital 5 Millionen Mark. 


Eröffnung laufender Rechnungen. 

Höchstmögliche Verzinsung von Baareinlagen auf provisionsfreien 
Check oder Depositen-Konten. 

Gewährung von Vorschüssen und Lombardirung von Waaren 
und Werthpapieren. 

Diskontirung von Bankaceepten und ausländischen Wechseln. 

Besorgung von Inkassi in Deutschland und im Ausland. 

Abgabe von Tratten auf alle auswärtigen und überseeischen 
Plätze zu Tageskoursen. 

An- und Verkauf aller hier und an auswärtigen Börsen notirten 
Effekten, sowie Verwaltung und Kontrole derselben (Aus- 
kunftertheilung und Verlosungslisten). 

Versicherung von Werthpapieren gegen Koursverlust bei Aus- 
losungen. 

Beleihung und Regulirung von Hypotheken. 

An- und Verkauf russischer und sonstiger Banknoten, aller Geld- 
sorten und Zollkoupons. 

Einlösung von Koupons auch vor Fälligkeit. 

Vertreter für Thorn: 


Hermann Badzong, Schillerstr. 8. 
Uernöſe Krankheiten. 


Senſationelles, wiſſenſchaftlich begründetes Heilverfahren. Kein Geheim⸗ 
mittel. Belehrende Broſchüre gratis durch 


Dr. Mylius, Engelapotheke, Leipzig. 


Naumann’s 8 Fahrräder, 


fFabrikat ersten Ranges, 3 
Seidel & Naumann - Dresden. 
Allein-Vertreter für Thorn u. Umgegend: 


©. B. Dietrich & Sohn. 


M. L. und C. B. 
ein dreimal donnerndes 


Hoch, 


daß ganz Stanislawo wo 


Mit Gruß: R. L. 
eee ee 
Kürzlich erschien und ist durch 
die Buchhandlung von Walter 
Lambeek zu beziehen: 


Mathildis. 


Ein rheinischer Minnesang aus der 
Zeit der Hohenstaufen 
von 


Carl Grotzen. 
Eleg. geb. 4.50. 
Stets auf Lager bei 
Walter Lambeck. 

Mein Atelier für feine 
Damenjchneidereibefindet 
ſich jetzt 

Windstrasse 5 
(bei Herrn Kaufmann Kohnert.) 


Frau A. Rasp. 


Hochstämmige Rosen, 


1—1,70 Mtr. hoch, in beſten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zu 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk. 
M. Templin, Baumſchule, 
Liſſomitz⸗Thorn. 


Ver? NE ER TERRUTUEE EPTE 
Pianino, 
nußbaum, ganz neu, empfiehlt ſehr 
billig F. A. Goram, Baderſtraße 22. 


Lehrlinge 


Täglich friſche 


Waldmeiſter⸗ 
Bowle 


empfiehlt 


Thorner Rathskeller. 

Klempnergeſellen u. Lehrlinge 

verlangt H. Patz. 
Schloſſerlehrlinge 


können von ſofort eintreten bei 
Rob. Majewski, Schloſſermiſtr., 
Fiſcherſtraße 49. 


Scloſſerlehrlinge 


ucht Georg Doehn, Schloſſermeiſter, 
Araberſtraße 4. 


Klempnerlehrlinge 


können eintreten 
August Glogau. Wilhelmsplatz. 


Einen Lehrling 
5 Eller 


Ein Lehrling 


zum gründlichen Erlernen der Bäckerei 
findet Stellung. 


Paul Seibicke, 
Culm a. W., Thornerſtr. 4. 
Für mein Tuch⸗ und Maaßgeſchäft 
ſuche von ſofort 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 
Thorn. . Doliva. 
Kescher, 2 ta Hausdiener, 


Sen 


ek 


Kutſcher, 2 Laufburſchen, wie 

ſämmtl. Dienſtperſonal erhalten 

v. jof. wie jederz. dauernde Stellung 

b. hohem Geh. 40 Akkord⸗Arbeiter für 

Güter. Erſtes Hauptverm.⸗Bureau 

in Thorn, Heiligegeiſtſtr. 5, 1 Tr. 
rdentlichen 


Hausmann 


(unverheirathet) ſucht 
Wü co Eromin. Eliſabethſtr. 14. 


Eine Buchhalterin, 


gleichzeitig Verkäuferin, deutſch und 
polniſch ſprechend, keine Anfängerin, 
per 1. Mai er. verlangt. Schriftliche 
Anmeldungen und perſönliche Vorſtel⸗ 
lung erwünſcht. 


Eine Verkäufer 
ine Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
geſucht. Näh. in der Exped. d. Ztg. 

alten gründli 
Junge Damen Unterriche in der 
feinen Damenſchneiderei von Frau 
A. Rasp, Windſtraße Nr. 5, bei 
Herrn Kaufmann Kohnert. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Aufwärterin geſucht Eliſabethſtr. 12. 


Eine Amme 
ſucht von ſofort 
Edel. Gerechteſtraße 22 


Ein Schreibtisch 

z. kaufen geſucht. Adreſſen beliebe man 
Eliſabethſtr. 3 Laden abzugeben. 
Me Wohnung nebſt Burſchengel. 
zu vermiethen. Bacheſtraße 15. 
38 Zim. an eine Dame zu 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 5, II. 
Dl. möbl. Zim. von ſof. billig 

zu verm. Schloßſtraße 4. 


Gesucht 
zwei gut möblirte Zimmer, 


wenn möglich, Bromb. Vorstadt. 
Offerten unter M. G. 25 an die 
Expedition dieser Zeitung. 
A Die amtliche Gewinnliſte 
der 4. Berliner Pferde⸗ 
lotterie iſt eingetroffen und einzu⸗ 
ſehen in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Vortrag 


des Obermeiſters L. Schumann aus Berlin 


über 
die Handwerker⸗Organiſation und den 


unlauteren Wettbewerb 
1 Mittwoch den 21. April 1897 abends 8 Uhr WE 
im großen Saale des Schützenhanſes zu Chorr. 


Sämmtliche Handwerker und wer für das Handwerk Intereſſe hat, 
werden hierzu eingeladen. 


Artushof . 


Sonntag den 18. April (I. Osterfeiertag) u. Montag 
den 19. April (2. Osterfeiertag): 


Große Fell-Conrerte 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung des Korpsführers II. Schönfelder. 
Beginn jedes Concerts 8 Uhr abends. 


Für jedes der beiden Concerte beſonders reichhaltig und ſorgfältig 
gewähltes Programm. 

„Maritana“, „Die luſtigen Weiber von Windſor“, 
„Juanita“, „Indra“. Fantaſien: „Cavalleria Ruſticana“, „Freiſchütz“. 
Solopiegen: 1. Satz a. d. Violin⸗Concert von Mendelsſohn, Concert für 
Poſaune von Sachſe und Arie für Klarinette von Schreiner. Oſterhymne 
aus dem 15. Jahrhundert u. ſ. w. 

Eintrittspreis a Perſon 50 Pf Einzelne Billets à 40 Pf. und 
Familienbillets (3 Perf.) 1 Mk. find vorher bei Herrn ©. Meyling zu haben, 
ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen (10 Perſ.) 4 Mk. entgegen⸗ 
genommen. 


Im Saale des Diktoringarten. 


Am J. und 2. Oster feiertage: 


Enſemble⸗Gaſtſpiel 


non Mitgliedern 


Bromderger Stadttheaters 


Billets im Vorverkauf: Eſtrade 2,00 Mk., Sperrſitz 1,50 Mk. und 
Sitzplatz 1,00 Mk. find im Zigarrengeſchäft des Herrn Duszynski und 
in der Konditorei des Herrn Nowak zu haben. 

Preiſe an der Abendkaſſe: Eſtrade 2,25 Mk., Sperrſitz 1,75 Mk., Sitz⸗ 
platz 1,25 Mk., Stehplatz 75 Pf. und Gallerie 40 Pf. 

Alles nähere die Tageszettel. 


Ktiegerfechtanſtalt. 
Sonntag den 18. April er. 
(1. Oſterfeiertag). 


Wiener Café in Mocker. 
Großes 


Monfte. 


Contert, 


ausgeführt von der neugebildeten Kapelle 
des 176. Infanterie- Regiments unter 
Leitung ihres Korpsführers Herrn 
Bormann. 


Rieſen⸗Tombola. 


Gratisverlofung von 
Oftereiern. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Eintrittspreis a Perſon 25 Pf., 
Familienbillets zu 3 Perſonen 60 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 


Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtſchnle 1502 
Thorn. 


Ziegelei-Park. 


Am 1. und 2. Oſterfeiertage 


Unterhaltungsmuft 
ſeloſtgebacener Kuchen. 


Wiener Café. 


Montag den 19. d. Mts. 
(2. Oſterfeiertag): 


U. a.; Ouverturen: 


Schützenhaus-Thorn. 


Während der drei Oſterfeiertage: 


Guſtſpiel 
des berühmten Charakter: und 
Bolkstypen-Darkellers 


Seren Julius Werner, 
Humoriſt 
und Soloſchauſpieler feineren Genres, 
ſowie der Duettiſtinnen 
Fräulein Judith u. isabella Adelhofer 


und der 
Sonbreite Frl. Betty Bellini, 


verbunden mit 


grossem Concert 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Bomm.ı Nr. 21. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 
75 Pf. Die Direktion. 


eee eee, 
Restaurant „Reichskrone“, 


Am 1. und 2. Oſterfeſte: 


grosses FFEICONCEN. 


Hieſige und fremde Biere, ſowie 
Speiſen in beſter Qualität und zu 


billigſten Preiſen. Kluge. 


Volks-Garten, 


Sonntag den 1. Oſterfeiertag u. 
Montag den 2. Oſterfeiertag, 
von nachm. 4½ Uhr ab: 


Tunzkrünzchen 
im großen Saal. 
Dienſtag den 3. Oſterfeiertag: 
Frei- Concert 
mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
% Anfang 8 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenft ein 


Paul Schulz. 


Gaſthaus zu Rudak. 


Am 2. Oſterfeiertag: 


Tanz. 


Vorzügliche Kegelbahn. 


Es ladet freundlichſt ein Tem 


Entlaufen! 


0 Grosses ein Ge Münte 
111 5 Rattenfänger, auf den Namen „ 5 
Familienkränzchen. nd Seen Belohnung zurtcht 

Anfang 4 Uhr. Entree frei. führen Culmerſtraße Nr. 14. 
Hierzu 2 Beilagen u. iüubrirtes 


Unterhaltungsblatt. 
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1. Beilage zu Nr. 90 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 18. April 1897. 


Oſterglocken. 


Die Glocken tönen wie Jubelklang, 
Die Glocken tönen wie Jeſtgeſang, 
u Frühlingswehen, in Sonnenſchein 
lingen und jubeln die Glocken hinein 
Zu Oſtern. 


Vas iſt geichehen, was will doch heut' 
Der Glocken ubelndes Seitnelänk® f 
as lachen Felder und Auen jo 


Was blicken die Auge 5 
Zu Oſtern? gen der Menſchen ſo froh 


Ein Grah iſt offen, ein Grab iſt leer 
Kein Stein, kein Riegel verſchließt es mehr, 
Aus Todes Stricken iſt Chriſtus frei, 

Die Nacht ift vergangen, der Tag kam herbei 
Zu Oſtern. 


Durch Gräber wehet ein Lebenshauch 

Denn Chriſti Leben iſt unſers auch, 

Nicht Staub und Aſche, nein, faßt es recht, 

Ein ewiges ſind wir, ein freies Geſchlecht 
u Oſtern. 


Die Glocken geben ſo hellen Schall, 

Der. Ton der Freude tönt überall, 

Mein Herz, jo miſche in ihren Klang 

Mit Lohen und Danken anch deinen Geſang 
Zu Oſtern. E. Fiſcher. 


23 wũeierlei Meinung. 
Eieheitere Oſtergeſchichtevon Hugo ein (Wien) 
In dem Vorgärtchen eines i 


8 hübſchen, ein⸗ 
ſtöckigen Hauſes gingen am Morgen des 
Oſterſonntags zwei junge Mädchen Arm in 
rm umher. Die eine war klein, zierlich 
und blond, die andere hübſcher, reſoluter 
und brünett. Da kamen die „Oſterkinder“ 
vorbei. In dieſem ſchleſiſchen Städtchen 
zogen wie in vielen anderen deutſchen Gauen 
die Kinder der ärmeren Quartiere in ihren 
einfachen, doch reinlichen Feſtgewändern von 

aus zu Haus, um die Oſterblumen in den 
Hof zu bringen: Hauslieb, Schneeglöckchen, 
echte, frühe Roſen. Dazu ſprechen die Kinder 
hübſche Verſe, und man beſchenkt ſie gern 
für den Beſuch; erhalten ſie aber nichts, ſo 
wünſchen ſie, immer in Reimen, eben nicht 
das beſte den kargen Händen, die nicht geben 
wollen 

Die „Oſterkinder“ erſchienen alſo auch 
vor dem einſtöckigen Hauſe mit den grünen 
i ien. Die Kinder blieben vor den 
jungen Damen ſtehen; ein etwa zehnjähriger, 
und blauäugiger Knabe trat vor 
m e ſein Sprüchlein her: 

linde reudalſt wirkla auferſtanda 

Das Glück herrſcht in alla Landa. 

Braucht 8 & treff auf alla Mile 4 
cal röſcherl nur in d' Mütz' zu lega! 
Große Hoffnungen hatten ſich die Kinder 
ma nr mer Die Frauen geben nicht 

ur ſehr ſparſam. Die 
Brünette ſuchte indessen delfrig im Täſchchen 
— War fie wohlthätigen Sinnes oder gefiel 
ihr der hübſche Bube, oder gedachte ſie 
wirklich, ſich mit dem Geſchenk das Glück 
auf allen Wegen zu erkaufen? 

Endlich hatte ſie die kleine Mütze ge⸗ 
junden, reichte fie dem Knaben, und die 
Minder dankten dafür im Chor. Aus dem 
Spender des „Oſterbuben“ een die 
zpenderin nur ein grünes Zweiglein mit 
einer gelben Blüte 1 es paſſe zu 


Der letzte Traum. 
rzählung 
aus dem polniſchen Nufſtang i zen 
Lon L. J dele nn Breußen 1848 
(Nachdruck verboten.) 
Gortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
„Ein andermal,“ rief er, „die Zeit drängt!“ 


„Er folgte dem alten Kaſimir, der ihn be⸗ 
reits erwartete, um ſich von ſeinen bisherigen 


Wirthen zu verabſchieden. Herr don 
Stanicz war mürriſch und verdroſſen. 


Seine Frau bemerkte in ihrem gebrochenen 

Deutſch: 5 5 
Der neue Preuße iſt ſehr unangenehm.“ 
Arnau zuckte die Achſeln. 

muß fort; wer nach mir kommt, 

Leben Sie wohl, 


„N 


»Ich ſah Sie nicht gern kommen, doch 

© achte Sie. Sie haben ein Herz. Leben 
. 

übe Ergriffen beugte der junge Offizier ſich 

hört, wle ſchmale, wachsgelbe Hand, und er 

Surfen, Derr von Stanicz ſeinem Sohne 


ihrem Teint. 
ſchenkt und auch nichts genommen. 


geht durch den Magen, liebe Adele. 
fraglich, 
haben — aber Magen beſitzen ſie ſehr viel. 
Koche ihnen ihre Lieblingsſpeiſen, ſetze ihnen 
zu trinken vor, ſo viel ſie und mehr als ſie 
vertragen, ſo ſind ſie bezaubert und können 
ſich nicht losreißen.“ 


unerbittlich fort. 
Geld nur in Wirthshäuſern und bei Unter⸗ 
haltungen, wo ſie Erfolge erringen können, 
ohne ſich viel ſtrapaziren zu müſſen. Natür⸗ 
lich bleibt nichts zum Weglegen, und das iſt 
der eigentliche Grund, warum die Männer 


Die Blonde hatte nichts ge⸗ 


Die Brünette ſetzte dann das begonnene 


Geſpräch fort in belehrendem Tone, wie ein 
Mädchen, das die Welt geſehen hatte und 
ſich auf alle Dinge verſtand — ſie war eben 
nach einjähriger Abweſenheit von den Mün⸗ 
chener Malerſchulen, wo ſie ſich ausbildete, 
zu kurzem Beſuche nach der Heimat und zur 
Tante zurückgekehrt. 


dozirte ſie weiter, 
als die Männer. 


„Ja, meine Liebe,“ 
„es giebt nichts eitleres, 


Jeder einzelne iſt ſo durchdrungen von ſeiner 
Ueberlegenheit, ſo überzeugt von ſeinen Vor⸗ 
zügen, daß er einfach den Spott heraus⸗ 
fordert. 


Die Frauen fängt man mit 
Schmeicheleien, mag ſein! So dick kann man 
aber die Schmeicheleien gar nicht auftragen, 


daß ein Mann davon befriedigt wäre!“ 


„Wie kommt man ihnen aber bei?“ fragte 


die kleine Blonde neugierig. 


„Der Weg zum Herzen eines Mannes 
Es iſt 
ob die Männer überhaupt Herz 


„Das iſt aber entſetzlich,“ ſagte die kleine 


Kouſine ein wenig erſchrocken, „das zerſtört 
ja alle Illuſionen!“ 


„So ſind ſie nun einmal,“ fuhr die andere 
„Sie verthun auch ihr 


heut' nicht heirathen. Das Rauchen und das 
Spiel, das Bier, das gute Eſſen und die 
Trinkgelder — ja, wie ſoll da ein Kapital 


übrig bleiben, mit dem man einen Hausſtand 


gründen könnte?“ 

„Das iſt arg, ſehr arg,“ erwiderte die 
Blondine mit einem kleinen Seufzer und 
ſenkte den Kopf auf die Bruſt. 

„Arg — das iſt das Wort!“ wiederholte 
die andere. „Hat man keine Mitgift, ſo 
reich, daß die Herren ihr bequemes Leben 
fortſetzen können, ſo bleibt man ſitzen. Darum 
bilde ich mich zur Malerei aus. Ich will 
wenigſtens mein Brot haben, wenn ich ſchon 
eine alte Jungfer werde, und der Jagd nach 
einem dieſer ſauberen Herren enthoben ſein, 
die mir beſchämend ſcheint. Man muß auf 
eigenen Füßen ſtehen können. Auch Du, 
liebe Adele, ſollteſt irgend einen Beruf er⸗ 
greifen, der Dich frei und unabhängig macht.“ 

„Glaubſt Du?“ fragte Adele furchtſam. 

Die Mädchen waren ſo weit in ihrem 
Geſpräche, als plötzlich ein hübſcher junger 
Mann, zum Ausgehen gekleidet, die Frei⸗ 
treppe herabſtieg, die aus dem Hauſe in den 
Vorgarten führte. Die Brünette erröthete 
ein wenig. 

„Guten Morgen, liebe Koufine, guten 
Morgen, Schweſter,“ ſagte der junge Mann, 
indem er beiden die Hand reichte. „Ich 


Gluth ſtieg in feine Wangen. Gedachte er 
der ehrenvollen Schonung, mit der ihn dieſer 
Feind behandelt hatte? Stürmiſch ergriff er 
Arnau's Hand. Dieſer ſah den Knaben mit 
einem innigen, ernſten Blick an. 

„Gott ſchütze Sie!“ ſagte er nur. 

„Gott ſchütze Sie!“ entgegnete Anna, die, 
bleich und müde ausſehend, neben ihrem 
Bruder ſtand. „Wir ſehen uns wohl 
niemals wieder, aber wir ſcheiden nicht als 
Feinde!“ 

„Wollen Sie meiner gedenken, wenn Sie 
ae hören, daß ich im Kampfe fiel?“ fragte 
er leiſe. 


Vater trat haſtig dazwiſchen. Er wollte 
offenbar den Abſchied mit dem ihm doch trotz 
aller Achtung mißliebig bleibenden Preußen 
abſchneiden. 

„Nur keine Todesgedanken!“ rief er mit 
erkünſtelter Heiterkeit. „Warum ſollten wir 
uns nicht noch einmal wiederſehen? Grüßen 
Sie meinen Freund, den Grafen Morinski!“ 

Arnau fuhr zuſammen. Das war das 
Ende des Traumes. Er hatte im Schmerz 
der Trennung nicht daran gedacht, daß Anna 
von Staniez ja die Verlobte des Grafen 
Morinski ſei. Mochte ſie glücklich werden. 
Er verließ mit raſchem Schritt das alte 
polniſche Schloß. Vor einigen Tagen war 
er als ein ganz Fremder hier eingezogen; 
jetzt blieb ſein Herz für immer hier zurück. 

Draußen im Schloßhof ſtand der Zug 


n 


Sie konnte nicht antworten, denn ihr 


habe Dich geſtern Abend kaum begrüßen 
können, Thereſe, ich bin etwas ſpät nach 
Hauſe gekommen, es iſt wahr.“ Er lachte. 
„Man ließ mich nicht fort. Dafür will ich 
mich Dir aber heute ganz widmen. Ich 
begleite Dich in die Kirche, ich begleite Dich 
auf den Beſuchen, die Du machen willſt, und 
wir plaudern auf dem Wege wie in alten 
Zeiten.“ 

Schön, Herr Vetter, das Anerbieten wird 


dankbar angenommen,“ ſagte die junge 
Malerin und gab ihr freundliches Lächeln 
dazu. 


„Ich aber muß in's Haus,“ ſagte Adele. 
„Unſere Gäſte ſollen heute mit ihrem Mahle 
zufrieden ſein, da muß ich ſelber nach dem 
Rechten ſehen. Und Toilette muß ich zu 
Mittag auch noch machen.“ Sie erröthete 
dabei, als hätte man ihr's vom Geſichte ab⸗ 
leſen können, daß es zu einem beſonderen 
Zwecke geſchah. „Ich übergebe Dir alſo die 
Kouſine, Hans. Sorge für ihre Unter⸗ 
haltung.“ 

„Was ſich thun läßt, ſoll geſchehen.“ 

Die Mädchen küßten ſich, die Blonde ging 
in's Haus. Die Brünette, die ihr Hütchen 
ſchon auf dem Kopfe ſitzen, die Handſchuhe 
ſchon angelegt hatte, nahm ihren Sonnen- 
ſchirm von der Gartenbank und folgte dem 
jungen Mann, der das Gartenpförtchen 
öffnete, auf die Straße. Sie ſpielte mit der 
gelben Blume, die ſie an die Lippen hielt 
und die zu ihrem Teint ſo gut paßte. Schein⸗ 
bar blickte ſie zerſtreut vor ſich hin. In 
Wahrheit richtete ſich ihre ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den jungen Mann an ihrer 
Seite, der bei ihrer Ankunft ſträflicherweiſe 
nicht zugegen war und den ſie jetzt gefliſſent⸗ 
lich nicht anſah. 


1 * 

Als die beiden am Mittag wieder heim⸗ 
kamen, eilte ihnen Adele ſchon im Vorgarten 
entgegen. 

„Nun, habt Ihr viele Beſuche gemacht?“ 
fragte das junge Mädchen. 

„Keinen einzigen,“ erwiderte Hans. „Wir 
waren nur in der Kirche.“ 

„In der Kirche?“ wiederholte Adele ver⸗ 
wundert. „Mama hat Euch dort nicht ge⸗ 
ſehen, auch Tante Klinkwitz nicht. Merk⸗ 
würdig ...“ 

Das Paar ſchien etwas verlegen, wurde 
jedoch der Antwort enthoben durch das Er⸗ 
ſcheinen einer neuen Gruppe von „Oſter⸗ 
kindern“ mit ihrem Strauße. Ein hübſches, 
etwa zwölfjähriges Mädchen mit Grübchen 
in den Wangen trat vor und hielt die Rede: 

Der Herr, der hott 'ne hoha Mütza, 

Hott ſe voll Dukata ſitza, 


ird ſich woll bedenka 
W va was ſchenka!“ 


Die Bezeichnung des Zylinderhutes, den 
Hans trug, als hohe Mütze rief lebhafte 
Heiterkeit hervor bei den beiden Mädchen 
ſowohl, wie bei den übrigen Verwandten 
und den Gäſten, die in den Garten hinaus⸗ 
getreten waren, um den Aufzug der Kinder 
mitanzuſehen. Hans aber griff, als die 
Kinder geendet hatten, nach ſeinem Hute, 
that, als hole er von dort etwas hervor, und 


* 


warf der kleinen Rednerin ein wirkliches 
Goldſtück — keinen Dukaten, aber blinkende 
zehn Mark — in die Schürze. Die Kinder 
lachten unbändig über den Spaß, daß er die 
Münze aus dem Hute zu nehmen ſchien, und 
begeiſtert war ihr Jubel über die ſelten große 
Gabe. Und die anweſenden Bekannten und 
Verwandten verwunderten ſich nicht wenig 
über eine Freigebigkeit, die in dem kleinen 
Städtchen ganz ungewohnt war. 

„Aber Hans,“ flüſterte die Mama ihrem 
Sohne zu, „das war wirklich Verſchwendung!“ 

„Ach was, die Kinder ſollen auch eine 
Oſterfreude haben!“ rief der junge Mann 
wohlgemuth und ſchaute dabei Thereſe an, 
deren Lippen ein eigenthümliches Lächeln 
umſpielte. 

Erſt bei Tiſche bemerkte Adele, daß im 
Knopfloch ihres Bruders die gelbe Blume 
ihrer Kouſine prangte 


* 

Einige Stunden nach dem Mittageſſen 
wurde das Haus von den Gäſten frei. Hans 
wurde von Papa noch am Spieltiſche feſtge⸗ 
halten, Mama hielt ihr verſpätetes Mittags⸗ 
ſchläfchen. Die beiden jungen Mädchen zogen 
ſich in den kleinen Eckſalon zurück, der in den 
Vorgarten ging. Die Sonne lag hell auf 
der Straße und blinkte zwiſchen dem erſten 
Grün lachend in das Gemach. 

„Ich glaube,“ ſagte Adele leiſe, „Du haſt 
mit dem, was Du heute morgen geſagt haſt, 
Recht. Ich ließ heute einem gewiſſen Herrn 
ſeine Lieblingsſpeiſe bereiten, und er war 
darauf ſo liebenswürdig zu mir, wie noch 
nie vorher. Ich ſollte mich deſſen freuen, 
aber im Grunde iſt es doch eine ſehr trau- 
rige Erfahrung —“ 

„Nun, ſo ernſt darfſt Du das nicht 
nehmen, ſagte die Kouſine begütigend. 
„Sind die Männer im allgemeinen auch 
Freunde der Tafelfreuden, ſo giebt es doch 
manche unter ihnen, die Verſtändniß und 
Liebe zu dem Idealen beſitzen —“ 

„Hm... Und was das andere anbe⸗ 
langt,“ fuhr Adele fort, „ſo ſcheinſt Du erſt 
recht den Nagel auf den Kopf getroffen zu 
haben. Der Mann, den ich meine, hat wirk⸗ 
lich nichts Erſpartes, und das kommt nur 
vom flotten Leben —“ 

„Oh, in der Ehe werden das die tüchtigſten 
Männer,“ ſagte Thereſe nun überraſchender 
Weiſe mit einem gewiſſen Eifer. „Du mußt 
doch bedenken, daß die Männer nach ihrer 
zumeiſt ſchwierigen Arbeit etwas Zerſtreuung 
unbedingt haben müſſen. Sie ſparen nicht 


immer, das iſt wahr; dafür können ſie aber 


in ihrem Berufe raſch vorwärts kommen und 
leicht der Sorge um den Bedarf enthoben 
werden. Iſt es ihnen um ein Mädchen 
nun wirklich ernſt, ſo treiben ſie auch ſchon 
die Mittel auf, um den Hausſtand genügend 
einrichten zu können!“ 

„Meinſt Du? .. . Wie ſoll man ſich aber 
entſchließen, ein ſolches Exemplar zu heirathen, 
wenn ſie alle ſo übermäßig eitel und ſelbſt⸗ 
gefällig ſind?! ...“ 

„Nun, nun, ſo arg iſt es ja nicht,“ ant⸗ 
wortete Thereſe beſchwichtigend. „Ein bischen 


Huſaren bereits formirt. Arnau ſchwang 
ſich in den Sattel und grüßte noch einmal 
mit dem Degen. In raſchem Trabe ritten 
die Soldaten davon. 

Als der letzte von ihnen aus dem Thor 
ſprengte, wandte Anna, die am Fenſter ge⸗ 
ſtanden hatte, mit einem leiſen Seufzer ſich 
zurück. Ruhig und kühl unterzog ſie ſich 
ihren gewohnten Pflichten, ruhig und kühl 
begegnete ſie dem neuen, preußiſchen Offizier, 
der der polniſchen Familie fremd blieb, 


ſo fremd, wie jedem Auge das, was 
im Tiefinnern von Anna's Herzen vor⸗ 
Di 


Arnau mit ſeinen Huſaren in Baloſch ein⸗ 
ritt, doch auch in der Dämmerung erkannte 
das ſcharfe Auge des Offiziers, daß es eine 
wundervolle Beſitzung ſei. Freilich waren 
die Hütten der Bauern ebenſo ärmlich, wie 
in Staniczkowo, aber der polnische Bauer iſt 
eben genügſam und kennt den Luxus des 
Lebens auch jetzt noch nicht. 

Das Schloß des Grafen Morinski war 
faſt ein Palaſt zu nennen. Ein wundervoll 
gepflegter Park zog ſich ſeitwärts vom 
Schloſſe entlang; koſtbare Marmorbildwerke 
ſchmückten ihn. Auf der breiten Freitreppe 
des Schloſſes, die zu beiden Seiten mit aus⸗ 
ländiſchen Pflanzen in großen Kübeln 
dekorirt war, ſtand Graf Morinski, den 
neuen Ankömmling zu empfangen. Er ſah 
wiederum ſehr ſtattlich und ſchön aus; ſeine 


edlen Züge trugen den Ausdruck innerer und 
äußerer Vornehmheit; „jein dichter, grauer 
Bart reichte faſt bis an den Gürtel. Aber 
der preußiſche Offizier bemerkte zu ſeinem 
großen Erſtaunen, daß Graf Morinski den 
linken Arm in der Binde trug. 

„Willkommen,“ rief der Pole liebens⸗ 
würdig, „willkommen unter meinem Dache, 
Herr von Arnau! Es iſt mir lieb, daß mir 
ein mir bereits bekannter Herr zuertheilt 
wurde, ein Herr, mit dem ich mich einmal 
ſehr angenehm unterhalten habe!“ 

Er ſchüttelte dem jungen Offizier herzlich 
die Hand und Arnau erwiderte die Be⸗ 
grüßung ebenſo herzlich; es war nicht 
möglich, dieſer beſtrickenden Liebenswürdig⸗ 
keit gegenüber froſtig zu bleiben. Dann 
deutete er aber beſorgt auf den verbundenen 
Arm des Grafen. 

„Sie ſind verletzt, Herr Graf!“ bemerkte 
er, und durch ſeinen Ton klang aufrichtige 
Theilnahme. „Das waren Sie damals 
nicht!“ 

Ueber die hohe Stirn des Grafen lief 
eine flüchtige Röthe. 

„Meine Pferde gingen durch; ich wurde 
aus dem Wagen geſchleudert; es hätte noch 
ſchlimmer ablaufen können. Kommen Sie, 
Ihr Herr Kamerad erwartet Sie bereits.“ 

Er faßte den Arm des jungen Lieutenants 
und führte ihn ſeinem Vorgeſetzten, 
Rittmeiſter von Wolkenſtein, zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


dem 


Selbſtbewußtſein muß der Mann ſchon 
haben ... Und dann — ſind wir Frauen 
denn ganz frei von Fehler?? ...“ 

„Aber Thereſe!“ rief Adele, auf das höchſte 
verwundert. „Heute morgen haſt Du ja 
ganz anders geſprochen! ... Beinahe wie 
eine erbitterte Gegnerin der ganzen Männer⸗ 
welt! .. . Und jetzt vertheidigſt Du fie und 
hältſt den Ungeheuern ſelbſt die Stange — 
wie ſoll ich mir das erklären?“ 

Thereſe lachte und wurde dabei ganz roth. 

„Ja, ſeltſam,“ ſagte ſie, „man kann an 
einem Tage wirklich zweierlei Meinung ſein 
— wenige Stunden können die gründlichſte 
Wandlung vollbringen — ich hätte es nicht 
geglaubt, wenn ich es nicht an mir erlebt 
hätte. . . . Hahaha! ... Die Wandlung 
hat aber auch einen beſonderen Grund. 
Soll ich ihn Dir ſagen? ... Ja, Du darfſt 
es ſchon wiſſen ...“ 

Und ſie beugte ſich zur Freundin und 
flüſterte ihr leiſe etwas ins Ohr. 

O Und 


Du! — Verlobt?! mit 


Hans! . . . Wie iſt denn das gekommen? 


„Es ſpinnt ſich vielleicht ſchon lange. 
Heute gingen wir ſtatt in die Kirche immer 
um ſie herum 
mancherlei —“ 

„Darum hat man Euch in der Kirche nicht 
geſehen! ... Und darum war Hang jo ver⸗ 
gnügt, daß er, der Sparſame, den Oſter⸗ 


ſängern ein Goldſtück ſchenkte! ...“ 


Thereſe wandte ihr glühendes Geſicht 
dem Fenſter zu. 

„Da ſieh!“ rief ſie plötzlich. 

Eine Gruppe von Kindern hatte wieder 
vor dem Fenſter mit einem großen Strauße 
Stellung genommen. 
bäckiges Mädchen trat vor und hielt die 
Anrede: 

„Die Lieb is friſch auf d' Erda kumma 
Und herzlich jubla alla Frumma. 

Theilt au was mit die arma Leit, 

Und Eu'r is au die Ewigkeit!“ { 

„Sieb ihnen etwas,“ flüſterte Thereſe, 
„das bringt Glück.“ 

Die ſparſame Blondine erhob ſich raſch 
und warf den Kindern alle Nickelmünzen 
ihres Geldtäſchchens zu, was natürlich ein 
lautes Jauchzen der Kleinen hervorrief. 

Ja, die Liebe kommt immer friſch auf 
die Erde, und das ſchöne Oſterfeſt mahnt 
uns daran. Sie führt auch die Paare 
trotz ihres Widerſtrebens zuſammen, ver⸗ 
wandelt die Männerfeindin im Handum⸗ 
drehen in eine zärtliche Schwärmerin, macht 
die Sparſame zur Verſchwenderin und voll⸗ 
bringt oft noch weit größere und ſeltenere 
Wunder 


$ Culmſee, 14. April. (Unſichere Kantoniſten. 


Ortskrankenkaſſe.) Beim heutigen Erſatzgeſchäft 
wurden der Arbeiter Ladislaus Czuba aus 
Siemon, der Scharwerker Johann Wisniewski 
aus Pluskowenz und der Metallarbeiter Auguſt 
Salomon aus Chorſitza (Südrußland) als un⸗ 
ſichere Heerespflichtige feſtgenommen, per Trans⸗ 
ort nach Thorn gebracht und an das dortige 
ezirkskommando abgeliefert. — Der Rechnungs⸗ 
abſchluß der hieſigen Ortskrankenkaſſe für 1896 
weiſt folgenden Stand auf: Der Kaſſenbeſtand be⸗ 
trug am 5 des Jahres 803,86 Mk., an 
In en für ausgeliehene Rapitalien kamen 101,55 
k. ein, die Eintrittsgelder beliefen ſich auf 
321,10 Mk., an Geſammtbeiträgen kamen 3915,17 
Mk. ein, aus zurückgezogenen Kapitalien wurden 
600 Mk. vereinnahmt, andere Einnahmen betrugen 
27,02 Mk., im ganzen alſo 5768,70 Mk. Die Aus⸗ 
um en ſich wie folgt Mi r für ärzt⸗ 
liche ehandlung 535,50 Mk., für Arznei und 
ſonſtige Heilmittel 1154,09 Mk., Krankengelder an 
Mitglieder 875,25 Mk. an Sterbegeldern 94 Mk., 
für Kur⸗ und an ne an Kranken⸗ 
anſtalten 1652,73 Mk., an 350 Me ür Bei⸗ 
trägen und Eintrittsgeldern 23,36 Mk., 
gezahlte Darlehne 101,55 Mk. Verwaltungsaus⸗ 
gaben: perſönliche 625,12 Mk., . 284,03 Mk., 
allgemeine Ausgaben 0,30 Mk., in Summa 
5345,93 Mk. Es verblieb ſomit am Schluß des 
Rechnungsjahres ein Beſtand von 422,77 Mk. 
1893 betrug die Ausgabe 3196,48 Mk., 1894 
4367,12 Mk. und 1895 5242,77 Mk. Im Laufe des 
Jahres waren zu verzeichnen Erkrankungsfälle 
männlicher Kaſſenmitglieder 148 mit 2512 Krank⸗ 
eitstagen, weiblicher 5 mit 156 Krankheitstagen. 
Bunt älle bei männlichen Mitgliedern kamen 
or. 


2 W 15. April. (Verſchiedenes.) 
Geſtern wurde das Schuljahr der ſtädtiſchen 
Schulen mit Verſetzung und Neubildung einer 
neuen Klaſſe IV D. geſchloſſen. Die feierliche 
Entlaſſung von 45 Knaben und Mädchen fand im 
Beiſein des Herrn Kreisſchulinſpektors Eichhorn 
ſtatt, der auch noch herzliche Mahnworte an ſie 
richtete und mit perſönlicher Widmung verſehene 
Kaiſerbilder überreichte. — In der Generalver⸗ 
cdneruen des 154 Mitglieder zählenden Ver⸗ 
chönerungs = Vereins erfolgte der Jahres⸗ und 
Rechnungsbericht. Die Einnahme betrug 912,80 
Mark, die Ausgabe 378,62 Mk. In den Vorſtand 
wurden außer dem Herrn Landrath und dem 
Herrn Bürgermeiſter, die ſtändige Vorſtandsmit⸗ 
glieder ſind, die Herren Direktor Skotland, Bau⸗ 
rath a. D. Elſaſſer Kreisbaumeiiter Braß, Rentier 
S. M. Roſenow, Major Dreher, Domänenpächter 
Weißermel und Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor 
Thiel gewählt. — Der hieſige Turnverein, für den 
eine eigene Turnhalle ein langbeſtehendes Be⸗ 
dürfniß iſt, hat an alle deutſchen Brüdervereine 
ein Geſuch um Beiſteuer hierzu gerichtet, und die 
Gaben fließen, wenn auch oft nur geringe, ſo 
doch zahlreich zu. Leider iſt es auch vorgekommen, 
daß man die Papiere des Anſchreibens in ver⸗ 


Und da ſprach ſich 


Ein ganz kleines, paus⸗ 


für zurück⸗ N 


chloſſenem Briefumſchlage zwecklos unter 30 Pfg. 
ortopflicht zurückſchickte. — Der hieſige frele 
ehrerverein 1 115 egen 50 Mitglieder und ge⸗ 
deiht unter 1 
ſchulinſpektoren, da es einen katholiſchen Verein 
nicht giebt, recht gut; er pflegt Fortbildung, Ge⸗ 
ſelligkeit und gemeinſame Intereſſen. Den Vor⸗ 
ſtand bilden z. 3. die Herren: Rektor Henſel Vor⸗ 
ſitzender, Ott, Dombkewicz, Joekel, Lowaſſer, 
Remer und Tesmer. Als Delegirte entſandte 
der Verein zur Provinzial⸗Lehrer⸗Lerſammlung 
nach Graudenz die Herren Henſel, Dombkewicz, 
Ott und Bunn. - 
Schwetz, 14. April. (Neuperpachtung des 
Seen Elektriſche Beleuchtung.) Der 
Schützenhauspächter Riedel hat in Bromberg eine 
Militärkantine übernommen. Die Verpachtung 
des Schützenhauſes wird in nächſter Zeit ausge⸗ 
ſchrieben werden. — Die hieſige Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt wird mit elektriſchem Licht verſehen. Die 
Vorarbeiten ſind bereits in Angriff genommen. 
Graudenz, 14. April. (Lehrergehaltsordnung. 
Selbſtmord.) In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde eine neue ee eee an⸗ 
genommen. Danach beträgt das Grundgehalt für 
Hauptlehrer (Rektoren) und Lehrer 1450 bezw. 
1050 Mk. und das Gehalt für einſtweilig ange⸗ 
ſtellte Lehrer 840 Mk. Die größte a 
die gegen früher eintritt, beträgt 810 Mk. di 
geringſte 40 Mk. Während früher an Lehrer⸗ 
gehältern 52 450 Mk. ausgegeben wurden, ſind 
nach der neuen Gehaltsordnung 69 360 Mk. er⸗ 
forderlich. — Der Musketier Dierks hat ſich er⸗ 


ängt. 

Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 14. April. (Selbſt⸗ 
mord.) Am a Abend hat ſich in Tütz 
der Schuhmachermeiſter Auguſt Wahner, der vor 
nicht langer Zeit von Berlin dorthin gezogen 
war, erhängt. Der 42 Jahre alte Mann hat 
ſeine Frau in den traurigſten Verhältniſſen hinter⸗ 


laſſen. 
Elbing, 15. April. (Die Firma Schichau) hat 
die ehemalige Rambruch'ſche Fabrik für 200 000 
Mk. zwecks Erweiterung des Betriebes durch die 
Einrichtung einer Gußſtahlfabrik gekauft. 
Schulitz, 14. April. (Der hieſige Turnverein) 
hielt Ende voriger Woche im Krüger'ſchen Lokale 
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Der 
Kaſſenbeſtand leinſchließlich 120 Mark Fahnen⸗ 
fonds) beträgt 242,72 Mark. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Pfarrer a. D. Kuſch als Vor⸗ 
ſitzender, Thierarzt Pinkert als ſtellvertretender 
Vorſitzender, Strommeiſter Diſchköwitz als Kaſſen⸗ 
wart, Hotelbeſitzer Jordan als Stellvertreter, 
Stromaufſeher Scholz als Turnwart, Holzver⸗ 
meſſer Gaul als Stellvertreter, Stadtſekretär 
Voigt als Schriftwart, Handlungsgehilfe Lewin 
als Stellvertreter. Als Kaſſenreviſoren wurden 
die Alten Bürgermeiſter Teller und Dr. Simon 
gewählt. 
Gneſen, 14. April. (Wahl des Erſten Bürger⸗ 
meiſters.) In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
itzung wurde, wie ſchon kurz gemeldet, Herr 
egierungsaſſeſſor Schwindt, der ſeit der Amts⸗ 
enthebung des Erſten Bürgermeiſters Roll das 
Bürgermeiſteramt kommiſſariſch verwaltet hat, 
von den 12 anweſenden Stadtverordneten ein⸗ 
ſtimmig zum Erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt 
auf 12 Jahre gewählt, und zwar mit einem An⸗ 
fangsgehalt von 6000 Mark, welches von 5 zu 5 
Jahren um 500 Mark bis zum Höchſtgehalt von 
7000 Mark ſteigt (außerdem 10 pCt. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß). Herr Schwindt nahm die Wahl 
dankend an. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 17. April 1897. 

— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗ und 
Yanrath Biedermann iſt von Köslin an die 
königl. Regierung zu Marienwerder verſetzt. 

Dem Hafen⸗Bauinſpektor Wilhelms zu Köslin, 
bisher zu Neufahrwaſſer, iſt der Rothe Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

—n (Rückfahrkarten zum Oſterfeſt.) 
Höherer Anordnung zufolge iſt die Geltungs⸗ 
dauer der gewöhnlichen Rückfahrkarten von ſonſt 
kürzerer Geltungsdauer zu dem diesjährigen 
Border bis einſchließlich den 28. d. M. feſtgeſetzt 
worden. N 

— Candwirthſchaftskammer.) Der 
Etat der Landwirthſchaftskammer für Weſchreußen 
pro 1897/98 balanzirt in Einnahme und Ausgabe 
mit 189574 Mark gegen 176074 Mark im Vor⸗ 
jahre, weiſt mithin ein . von 13500 Mark 
Ge: Die von der Landwirthſchaftskammer aufs 
zubringende Einnahme beläuft ſich auf 33650 
Mark (31650 Mark im Vorjahres, die Staats⸗ 
beihilfe auf 135550 Mark (124050 Mark im Vor⸗ 
ahre), die Mittel aus der Provinzigl⸗Verwaltung 
etragen 20374 Mark. Die zur Förderung der 
Viehzucht ausgeworfene Summe beträgt allein 
66700 Mark, wovon auf die Pferdezucht 33 200 
Mark kommen. Auch zur Vertheilung von Obſt⸗ 
bäumen an die landwirthſchaftlichen Vereine 

ält der Etat gegen früher eine bedeutend größere 
Summe verfügbar. Es werden hierzu aus 
Stagtsmitteln 5000 Mark, aus Mitteln der Pro⸗ 
vinzial⸗Verwaltung 2000 Mark, alſo im ganzen 
7000 Mark bewilligt. a Be 

— (Delegirtentag) Im Mai wird in 
Marienburg ein Delegirtentag des Verbandes 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereine stattfinden. ; 

— (Die 7. deutſche Bien enzucht⸗Aus⸗ 
ſtellung) wird in den Tagen vom 16. bis 
19. Auguſt d. J. in Inſterburg ftattfinden. Der 
Oberpräſident von „Oſtpreußen, Graf Bismarck, 
hat ſich bereit erklärt, das Ehrenpräſidium über 
die Ausſtellung zu übernehmen. Mit der Aus⸗ 
ſtellung iſt gleichzeitig die ſiebente Verſammlung 
des deutſchen Bienenzuchtvereins verbunden, deren 
Leitung der Vorſitzende der oſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammer Herr Geheimer Regierungs⸗ 
rath Reich⸗Meycken mit dem Vorſitzenden des 
deutſchen Zentral ⸗Vereins, Herrn Hauptpaſtor 
Peterſen, übernommen hat. 

— (Oſtdeutſcher Jünglingsbund.) Ge 
legentlich der Ermordung des Juſtizraths Lewy 
in Berlin wurde vielfach die Frage erörtert, wie 
man für die heranwachſende männliche Jugend 
ſorgen könne, um ihrer zunehmenden Verwahr⸗ 
loſung Einhalt zu thun. Alle Richtungen waren 
darin einig, daß etwas geſchehen müſſe. Wie die 
evangeliſchen Jünglingsvereine dieſe Aufgabe zu 
löſen verſuchen, darüber giebt das ſoehen erſchle⸗ 
nene Jahrbuch des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes 
(umſonſt zu beziehen von der Geſchäftsſtelle, 
Berlin C., Sophienſtr. 19) einen intereſſanten 


itbetheiligung der Herren Kreis⸗ h 


ck, werthvolle Sammlung der 80 bt dafür. 


Aufſchluß. Dieſe Vereine arbeiten ſeit mehr als 
40 Jahren an der denn leider 05 die nöthige 
Unterſtützung gefunden zu haben. Seit 10 Jahren 
aben ſie einen ber 800. Aufſchwung genommen. 
Von 112 im Jahre 1886 iſt die Zahl der Vereine 
des Oſtbundes jetzt auf 240 geſtiegen. Gleichzeitig 
hat auch eine Klärung über die Ziele und Wege 
der Arbeit ſtattgefunden. Nicht nur bewahren 
wollen ſie ihre Mitglieder, ſondern ſie auch zu 
lebendigen Gliedern der chriſtlichen Gemeinde er⸗ 
ziehen. Aus dem Jahrbuch geht hervor, wie 
durch ein ſehr vielſeitiges, abwechſelungsreiches 
Vereinsleben die jungen Leute religiös und ſitt⸗ 
lich, geiſtig und körperlich gefördert werden ſollen. 
Ein unentgeltlicher Arbeitsnachweis iſt im Bundes⸗ 
blatt eingerichtet, das Geſellenheim in Berlin iſt 
um 4 Betten vergrößert worden. Für die vielen 
jungen Leute, die alljährlich nach Berlin ziehen, 
hat man beſondere „Rathſchläge“ zuſammengeſtellt 
und in vielen tauſenden zur Vertheilung in die 
Provinzen geſchickt. Aus dem Jahrbuch ergiebt 
ſich, daß in der Provinz Weſtpreußen 15 Vereine 
beitehen; der größte iſt der zu Elbing mit 150 
Mitgliedern. Der 1896 gegründete Verein Thorn 
ählt 30 Mitglieder. 13 Vereine haben eigene 
üchereien mit 1466 Bänden, 4 eigene Poſaunen⸗ 

und 5 eigene Geſangschöre. N 
— (Der Enthaltſamkeitsverein „zum 


elblauen Kreuz“) hält, wie allſonntäglich, jo 


auch morgen, am erſten Oſterfeiertage, um 3¼ Uhr 
nachmittags im Vereinszimmer der 2. Gemeinde⸗ 
ſchule, Bäckerſtraße 49, im Erdgeſchoß eine Ver⸗ 
ſammlung, verbunden mit Vortrag, ab, wozu 
jedermann freien Eintritt hat. Sehr erwünſcht 
iſt es dem Vorſtande des Vereins, wenn er ſeitens 
der Familienangehörigen auf notoriſche Trinker 
aufmerkſam gemacht wird. — In nächſter Zeit 
wird ein 1 Herr im Vereinszimmer einen 
wiſſenſchaftlichen Vortrag halten, was durch 
Sala noch beſonders bekannt gemacht werden 
ird. 

— (Die Ausſtellung der Lehrlings⸗ 
arbeiten) in der Aulg dex Knabenbürger⸗ 
ſchule wird noch an zwei Ofterfeiertagen von 11 
bis 1 Uhr geöffnet ſein. Die Eltern und Lehr⸗ 
herren werden nochmals freundlich eingeladen, 
dieſelbe in Augenſchein zu nehmen. 


I! Gremboezyn, 17. April. (Die Gemeinde- 
einnahmen und Ausgaben für 1897/98) ſind auf 
6550 Mk. feſtgeſetzt. Der ganze Betrag muß 
durch Umlage aufgebracht werden: 250 pCt. der 
Einkommen⸗ und Forenſalſteuer, 125 pet. der 
fingirten Einkommenſteuer, 200 pCt. der Grund⸗, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, 100 pEt. der Be⸗ 
triebsſteuer. Ausgaben ſind: Verwaltungskoſten 
730 Mk., Amts⸗ und Standesamtsunkoſten 100 
Mark, Armenlaſten und Kurkoſten 1400 Mark, 
Wegeunterhaltung 450 Mk., Schullaſten 1700 Mk., 
Kreisabgaben 1646 Mk., Bau eines Arreſtgebäudes 
500 Mk., ſonſtige Ausgaben 420 Mk. 


—— 
Litterariſches. 

v. Goßler. Wilhelm der Große in 
ſeinen Beziehungen zur Kunſt. Rede, bei 
der 5 der königlichen Akademie 
der Künſte, am 20. März 1897 gehalten. Nebſt 
urkundlichen Anlagen. Mk. 1,75. — Kaiſer Wil⸗ 

elm den Großen „in ſeinen Beziehungen zur 
unſt“ schilderte der Staatsminiſter und Ober- 
präſident der Provinz Weſtpreußen, Herr Guſtav 
v. Goßler in ſeiner Feſtrede bei der Jahrhundert⸗ 
feier der 1 Akademie der Künſte zu 
Berlin. Dieſe Rede, die den großen Kaiſer von 
einer zu wenig bekannten und doch hochbedeut⸗ 
ſamen und gehaltvollen Seite ſeines Weſens und 
Wirkens zeigt, iſt jetzt im Druck erſchienen (Ver⸗ 
lag der königlichen Hofbuchhandlung E. S. Mittler 
u. Sohn in Berlin, Kochſtraße 68—71) und ihr 
hinzugefügt ein Anhang, der alle Aeußerungen 
des Kaiſers zu den Fragen und Werken der Kunſt, 
die während ſeiner Regierung ihn beſchäftigten, 


im Wortlaut mit urkundlicher Treue wiedergiebt. 
Wer hätte auch kundiger über dieſe Verdienſte 
und Charakterzüge des Kaiſers berichten können 
als der Verfaſſer, dem die Pflege der Kunſt 
während der Regierung des verewigten Kaiſers 
amtlich anvertraut war. Man überblickt in ſeiner 
Schilderung die bee ge großen Kunſtwerke, 
die unter ſeiner Fürſorge geſchaffen worden ſind, 
aber auch den Einfluß, den der Kaiſer auf deren 
Geſtaltung und Förderung ſelbſt Pute hat. 
ebe d waren es tiefe Pietät und Wahrheits⸗ 
liebe, die ihn auch in dieſem Wirken leiteten. Das 
Alte in ſeinem Werthe ſchonend erhalten, das 
Neue zweckmäßig und 1 geſtalten — ſo läßt 
ſich ſein Standpunkt auch der Kunſt gegenüber 
1 bezeichnen. Edlen und gerechten Sinnes, 
fühlte er das bedeutſame, den Kernpunkt einer 
jeden künſtleriſchen Aufgabe ſofort heraus; eben⸗ 
diejelben Grundſätze, die ihn in ſeinem ſtaagts⸗ 
mänuiſchen Wirken leiteten, trogen ihn auch hier 
nicht: mit Bewunderung Weefam man ſich, wie 
fie ſich auch für die Kunſt heilſam und gedeihlich 
erwieſen. In vielen hier angeführten eit ene 
Sa wir ferner ſeine Beſcheidenheit, ſeine 

9 wie er mit ſeiner Perſon in allen 
Kunſtwerken, ſei es in Inſchriften oder Bild⸗ 
niſſen, zurückzutreten wünſchte, nicht ſelbſt der 
Spender oder der Gefeierte ſein wollte. Bis in 
des Kaiſers Sinn und Pflege für die ſchöne Land⸗ 
ſchaft, und in ſeinen perſönlichen Verkehr mit den 
Künſtlern führen uns dieſe, ſein Andenken hoch 
ehrenden Mittheilungen; ſie bilden eine wohl⸗ 
thuende Würdigung der Verdienſte des Kaiſers 
um die Kunſt und ſeines Kunſtſinnes und eine 


Reclams Univerſal⸗ Bibliothek. Die 
bekannte 0 Philipp Reclam jun., deren 
rothgelbe 20 Pfg.⸗Heftchen über den ganzen Erd⸗ 
ball verbreitet ſind, ſendet uns ſoeben einen neuen, 
nach Litteraturen geordneten Katalog ihrer Ver⸗ 
lagswerke. — Wir haben das ſchmucke Büchlein 
mit ſteigendem Jutereſſe durchblättert und find 
über die Reichhaltigkeit der nunmehr auf, 
Nummern angewachienen Univerſal⸗ Bibliothek 
wahrhaft erſtaunt. Aus dem überſichtlich geord⸗ 
neten Kataloge geht aber nicht nur die Reich⸗ 
haltigkeit, ſondern vor allem auch der hohe litte⸗ 
rariſche Werth der Sammlung hervor, der das 
großartige Unternehmen zu einem Kulturmittel 
erſten Nan es ſtempelt. Denn die Univerſal⸗ 
Bibliothek berückſichtigt neben der geſammten 
deutſchen Litteratur auch die altnordiſche, ameri⸗ 
kaniſche, rapie chineſiſche, ae engliſche, 
finniſche, franzöſiſche, griechiſche, hebrä ſche, indiſche, 
italieniſche, lateiniſche, lettiſche, neugriechiſche, 
neuisländiſche, niederländiſche, nörwegiſche, peru⸗ 


— 


N 332 N 
RR EI 


t. liche Stützen gut ſitzend zu arbeiten. 


diſche, ſpaniſche, tſchechiſche, türkiſche und un⸗ 
gariſche. Und dieſe Schätze der Weltliteratur 
kann ſich jeder, der nach Wiſſen dürſtet, für ganze 
20 Pfennige erwerben! Die oft vernommene 
Klage, daß Bildung und geiſtige Genüſſe ein Vor⸗ 
recht der wohlhabenden Klaſſen ſei, wird ange⸗ 
ſichts ſolcher Thatſachen hinfällig! 


aniſche, portugieſiſche, Mische ruſſiſche, ſchwe⸗ 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Wien, 14. April. Der Nachlaß 
Brahms beträgt 285000 Mark. Der 
künſtleriſche Nachlaß umfaßt mehrere Lieder 
und ein proteſtantiſches Choralbuch. 


Der Kükenkorb in Sicht. 


Man weiß nicht, wovon man hübſch wird, 


ſagt der Volksmund. Dabei denkt man ge⸗ 
wöhnlich an Nahrungsmittel, und nur wenigen 
kommt es in den Sinn, daß dieſer Ausſpruch 
auf die Kleidung angewendet werden könnte. 
Vor allem wollen die Frauen nicht einſehen, 
daß es beſtimmte, unerſchütterliche Schönheits⸗ 
geſetze giebt, welche allein beſtimmen, ob die 
Kleidung dem Auge gefallen kann. So oft 
es auch geſagt worden iſt, ſo ſchwer hält es, 
gewiſſe „vernünftige“ Kreiſe von Frauen da⸗ 
von zu überzeugen, daß das koſtbarſte Kleid 
durch Verſchiebungen der Linien, die oft 
kaum einen halben Zentimeter ausmachen, 
um ſeinen Schönheitswerth gebracht werden 
kann oder auch durch ſie erſt den rechten 
Stempel der Schönheit erhält. Aus dem 
Mangel an dieſer Erkenntniß entſpringt vieles 
von dem, was ſich gegenwärtig unter dem 
Namen „Kleiderreform“ in Deutſchland breit 
macht. In England und Amerika war dieſe 
Bewegung ſchon vor 15 Jahren im Fluß und 
iſt wirkungslos verlaufen. 

Die deutſchen Frauen, die im Anſchluß 
an den letztjährigen Frauenkongreß den Ge⸗ 
danken an Kleiderreform aufgegriffen haben, 
werden wenig mehr erreichen, als ihre Vor⸗ 
gängerinnen. Der Angriff auf die Länge 
des Kleiderrockes, den ſie ins Werk ſetzten, 
hat uns nur die Ausſicht auf ein Uebel er⸗ 
öffnet, das die geſchäftsmäßige Mode auf 
ihrem normalen Entwickelungswege bereits 
hinter ſich gelaſſen hatte. Es iſt dies die 
Ausſicht auf die Wiedereinführung deſſen, 
was der plattdeutſche Kanzelredner, Paſtor 
Sackmann in Hannover, einen Kükenkorb zu 
nennen pflegte und was die empfindſame 
Neuzeit mit dem äſthetiſchen Ausdruck Tour⸗ 
nüre bezeichnet. Die Forderung, den Kleider⸗ 
rock ſoweit zu kürzen, daß ſein Saum nicht 
das Straßenpflaſter ſtreift, iſt durchaus be- 
rechtigt. Es handelt ſich dabei aber um eine 
Länge von einem Centimeter, nicht um zehn 
Centimeter, wie von unverſtändiger Seite 
gefordert wird. Kürzt man den Kleiderrock 
um mehr als das unbedingt nöthige Maß, 
ſo bedingt man dadurch das Einſchieben von 
Reifen in die Hinterbahn des Rockes, denn 
es iſt den vollendetſten Kleiderkünſtlern un⸗ 
möglich, einen kurzen Kleiderrock ohne künſt⸗ 
Nur 
einen einzigen Ausweg giebt es für diejenigen 
Damen, die einer echten Kleiderreform den 
Weg bahnen wollen. Es iſt einer, den ihnen 
die Entwickelung der Mode vorzeichnet, 
nämlich die allgemeine Annahme des Brauches, 
auf der Straße nur wirkliche Straßenkleider 
zu tragen. Dieſe Straßenkleider beſtehen be⸗ 
kanntlich aus einem Tuchrock und einer Tuch⸗ 
jacke, die durch Bluſen⸗ oder Weſteneinſätze 
ergänzt werden. Dieſe Tuchröcke haben 
Schwere genug, um ohne Stütze ſchön zu 
fallen, auch wenn ſie kurz gearbeitet ſind. 
Im übrigen trage man zu Hauſe und in 
Geſellſchaft, wo es keinen Staub giebt, Kleider 
aus leichtem Stoff, ſo kurz oder lang man will. 

Das Straßenkleid ſchließt gleichzeitig jede 
Gefahr des übermäßigen Schnürens aus. 
Die Bluſe iſt die beſte Freundin der Kleider⸗ 
reform, die wir haben können. Nicht die 
Mode, ſondern der Unverſtand der Frauen 
bedarf der Reform. Giebt man einmal den 
alten Schlendrian auf, im Hauſe und auf der 
Straße daſſelbe Kleid zu tragen und die 
Seidenkleider nach demſelben Schnitt zu 
ſchneiden wie die Tuchkleider, jo ijt die einzig 
mögliche und wünſchenswerthe Kleiderreform 
vollzogen, und wir brauchen den Kükenkorb 
nicht mehr zu fürchten. —n. 
— — e — — f —ę—ũͤüà V Q ——ñ — 


Das große Raufen in 
Carſon City. 


Seit etwa 3 Monaten haben die ameri⸗ 


taniſchen Blätter Tag für Tag ausführliche 


Berichte über das Befinden der beiden 
Nationalhelden Fitz Simmons und Corbetts 
gebracht. Das amerikaniſche Volk verfolgte 
das Thun und Treiben der beiden Meiſter⸗ 
boxer mit einer fieberhaften Geſpanntheit. 
Am 17. März ſollten ſie gegen einander in 
die Schranken treten, und dies Ereigniß war 
für Unele Sam viel wichtiger als die Ein⸗ 
führung des neuen Präſidenten oder die Vor⸗ 
gänge auf Kreta. 


ERBE." 
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| 
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„Die beiden Gegner, der Auſtralier Fitz 
K. und der Mulatte Corbett ſind von 
geſtattet r für ihren Beruf ziemlich gut aus⸗ 
De oe. Beide verfügen über eine 

ge iche Körperlänge und über „Knochen 

in Gaul“. Beide haben ſchon reſpek⸗ 


die Augen, welcher ihn bewußtlos nieder⸗ 
ſtreckte. 

Am ſiebzehnten März fand der eigentliche 
Kampf ſtatt. Das „hochziviliſirte“ (12) 
Amerika hatte etwa 200 000 Zuſchauer ent⸗ 
ſandt und etwa eine Million Dollars in 


„bildende, belehrende und erhebende National⸗ 
ſchauſpiel“ war zu Ende. Mit Abjchen 
wenden wir Deutſchen uns von einer ſolch 
rohen Bethätigung der Körperkraft ab. D. 


(Unerwartete Wendung.) Doktor: 
„Hm, der Kleine ſieht jetzt ganz wohl aus. 
Meine Pillen ſcheinen geholfen zu haben — 
nun, wie haſt Du ſie denn verbraucht?“ — 
Fritzchen: „Mit dem Puſtrohr; ich hab' da⸗ 


sw mit geſchoſſen, Herr Doktor!“ 
benen Gegner „daungekickt“, und zwiſchen Privatwetten engagirt. Auf dem kleinen, Humoriſtiſches. Guvorkommend.) Schuſterjunge zu 
ö er W Hanbelte es ſich um die Meiſterſchaft etwa 24 Fuß im Durchmeſſer haltenden i K 2 einer Köchin, die eine Wurſt verloren hat: 
100000 t und einen Wettgewinn von etwa|Kampfplage trafen fie zuſammen. Ein ver (Bedingt) Tante iſt auf Beſuch ge-|,Sie, Köchin, Sie haben eine Wurſt ver- 
950 Dollars. Natürlich wurden die An⸗ ſöhnlicher Händedruck, und mit der anderen kommen und hat ein vielverſprechendes Päck⸗ loren! ... Den Finderlohn hab' ich gleich 
gungen auf das höchſte geſpannt. Jeden] Hand theilten fie ſchon die erſten Schlägeſchen in einer Papierhülle mitgebracht. abgebiſſen!“ 


ag übten ſich die Recken zunächſt in ſchweren 
Hanaſtiſchen Arbeiten, wie Laufen, Springen, 
1 5 ir Fußballſpielen. Die Hauptſache 
ieb die edle Borerei ſelbſt. Man 

bjekt zum Einpauken haben, 
t jeder der beiden Kämpen 
maß ſich; rainer gedungen. Jeden Tag 
möbelte« Jeder mit einem ſolchen und „ver⸗ 

Nun ihn jämmerlich. 

anders Yu zwar die Amerikaner entſchieden 
ausge a ruirt wie Mitteleuropäer. Ein 
Nafenk ſagenes Auge, ein zerſchmettertes 
Aufertten trritirt fie nicht allzu ſehr. Kognak 
eeffte und innerlich genommen und rohes 
übe a auf die Wunden gelegt, heilt in 
erraſchend kurzer Zeit ſchwere Defekte. 


aus. Man gewann den Eindruck, daß beide 
gleich ſtark ſeien. In den erſten Stunden 
ſchien Corbett ſogar etwas überlegen. Beide 
Gegner bluteten bis zur ſechſten Stunde 
bereits ſtark. Während jeder Pauſe mußten 
ſie mit Kognak gewaſchen werden, und 
Simmons konnte ſeine tödtlichen Schläge 
nicht anbringen, während er ſelbſt ſchon ver⸗ 
ſchiedene Zähne losgeworden war und ſeine 
Oberlippe bis zur Naſe auseinanderklaffte. 
In der achten Stunde kam die Kataſtrophe. 
Wie ein Raſender drang Simmons auf Cor⸗ 
bett ein; ein Schlag in die Herzgegend ließ 
dieſen augenblicklich niederſinken. Im ſelben 
Augenblick ſtand auch ſchon Simmons wider 
alle Boxregeln über ihm und führte einen 
Schlag, welcher ihm die Kinnlade zerſplitterte. 


„Nun, Karlchen,“ fragt ſie den kleinen Neffen, 
„biſt du mir auch recht gut?“ Nachdenklich 
ſtreift Karlchens Blick das Packet: „Ja, 
Tantchen, das kann ich doch durch's Papier 
nicht ſehen!“ 
(Mißverſtändniß.) A.: „Ich habe 
gehört, daß Sie Violine ſpielen!“ — B.: 
„Ich — ich verſuche es wenigſtens!“ — A.: 
„Das hörten wir eben. Nun ſehen Sie, 
nächſte Woche wollen wir eine kleine Geſell⸗ 
ſchaft geben, f 
möchten. Aber Mama, die ſo ungern die 
Leute beläſtigt, befürchtet, daß —“ — B.: 
„Oh, bitte, von einem Läſtigſein kann nich 
die Rede ſein, im Gegentheil, ich werde meine 
Violine mit Vergnügen mitbringen!“ — A.: 


zu der wir auch Sie bitten] 


Veräntwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Standesamt Mocker. 
Vom 8. bis einſchließlich 15. April 1897 ſind ge⸗ 


meldet: 


a. als geboren: 


1. Maſchinenputzer Friedrich Schultz, S. 2. Be⸗ 


ſitzer Wilhelm Fregin, S. 
uſtav Matthaei, S. 
Müller Wilhelm Panſegrau, T. 6. 
unehel. T. 7 Former Adolf Hoenke, T. 
wirth Emil Krampitz, T. 


ſekretär 
ardig, T. 5. 


Dombrowski, S 


. 3. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
4. Arbeiter Eduard 


. : 8. Gaſt⸗ 
9. Steinſchläger Franz 


10. Maurer Franz Wamka, S. 


11. Gärtner Karl Richert, S. 


rotzdem wurde ſchon ſehr bald Simmons 
wegen ſeiner adligen Schläge“ bekannt, 
während Corbett mehr nach den Regeln der 

| un focht und große Ausdauer entwickelte. 
g e verurtheilte jeden Trainer nach 
Rien Stunden zu wenigſtens 6 Wochen 

| hatte zarreſt. Corbetts Trainer dagegen 
welch einen pneumatiſchen Panzer konſtruirt, 

ang er, ähnlich wie unſere Fechtkörbe, aber 

cih aufgeblaſenen ſtarkem Gummi & la Velo⸗ 

ed, hergeſtellt, nur das Geſicht frei ließ. 

r erhielt trotz alledem einen Schlag zwiſchen 


Arbeiter Johann Rinkowski, 31 J. 3. 
Roſenau geb. Czybulski, 65 J. 5 0 

Kotficka geb. Stefanski, 84 J. 5. Willy Thiele⸗ 
Kol. Weißhof, 6M. 6. Arbeiter Johann Sochacki. 
51 J. 7. Louiſe Knodel,7 M. 8. Leon Schime⸗ 
netzki, 1 F. 9. Chauſſeegelderheber Julius Kaube- 
Schönwalde, 46 J. 10. Invalide Heinrich Behnke, 
7 


25 J. 


„Ja, das iſt's gerade, was Mama befürchtete!“ 

Ein Wink.) Dilettant: „Herr Redak⸗ 
teur, nicht wahr, für die Zukunft ſoll ich das 
Papier auf einer Seite unbeſchrieben laſſen?“ 
— Redakteur: „Noch beſſer, junger Mann, 


auf beiden!“ 
Wirthin: „Was iſt 


Schwer athmend blieb das unglückliche Opfer 
liegen. Simmons war bereit, ihm einen 
zweiten Schlag zu geben. Es war unnöthig; 
eine tiefe Ohnmacht umfing ihn. Der Sieg 
war Simmons zugefallen. Als Corbett er⸗ 
wachte und erfuhr, daß er beſiegt ſei, riß er 
ſich von feinen Freunden los und ſtürzte ich 
wieder anf Simmons, der ob ſeines Sieges 


(Der Grund.) 
denn eigentlich der Grund, daß Sie von mir 
wegziehen wollen?“ — Miether: „Den Grund 
einen Kanibalentanz aufführte. Mit Mühe will ich Ihnen gern nennen; das iſt der 
konnte man ihn bändigen. Eine zweite] Kaffeegrund, den Sie mir immer als Kaffee 
Ohnmacht verhinderte alles weitere. Das! vorſetzen!“ 


o. zum ehelichen Anfgebot: 

1. Schmied Johann Sledz⸗Berlin und Martha 
Pick. 2. Sergeant Wilhelm Oyda⸗Thorn und 
Martha Hohmann. 

d ehelich verbunden: 

1. Maurer Johann Makowski mit Johanna 

Rychlewski⸗Neu⸗Weißhof. 


Wickbolder 


Bier -Niederlage, 
een, 


gegenüber der evangelischen a; 
empfiehle den Kirche, 


| Mürzen-Bier 


Ä à la Pilsner, 
Lager. Bier 
B nach Münchener Art. 
Ock-Bier 


. in Gebinden und Flaſchen 
WM vorzüglicher Qualität. 


Violinunterricht 


ertheilt nach bewährter Methode 


Schallinatus, Stabshoboiſt, 
Strobandſtr. 15 U. 
52 — 7 


Grösste Dauer. 


0 


SS Km aut N 55 
0 


Wohne nach wie vor 


Thorn, Bürkerfirafe 26, % 
Ede Marienſtr. 


S. Streich, 


gerichtlich vereideter Dolmetſcher 
und Translateur der ruſſiſchen 
Sprache. 


Höchste Arbeitsleistung. 
Sungeypuen eisen 


DIESE 
. 


Maſchinen⸗Armafuren⸗Fabrik, 
Metall- und Bronce - Giesserei 
von 


A. Kunz Nachfolg. 
Inhaber: N. Zawitaj, 


. 


Leichte Abzahlung. 


Urämiirt 
mit erſten Preiſen. 


Singer Co., 


7 


= 
= 
= 
IE Akt.⸗Geſ. Thorn, Brückenſtraße Nr. 4. 
0 = (vormals G. Neidlinger.) © — 
5 5 8 | horn, Sükerfr. 35. 8 2 
= m | I — 
1 BE 25 
E 1Corſetts! ER 
in 1 1 5 S2 
ESlobus- Gule· Cælraet Bolsronlenus,, e e 83 
ist die Jalonſien, Rollläden u. 8 8 2 2 2 
s 5 “ Landsberger, |E= 88 
Krone aller Sutmitiel, Rollſchutzmünde |seitincneiüittane Sir. 12. 5 25 
f „„ in Ia Gele die berlin alleinige 8 2 e 8 


Holzrouleaux⸗Fabrik mit Dampf⸗ und 
Waſſerkraft von 


Fritz Hanke, 


Laut den Gutachten von 3 gerichtlich G fi 
Ä vereideten Chemikern ist een ar. men: 


= ) * 5 Preisliſte ꝛc. gratis und franko. 
jelobus-Putz-Extractagain 2.5222: 18 
unübertroffen in 


hellen ee a geſucht. 

1 22 2 eiſelegitimationskarte beſorge ev. grat. 

Na seinen vorzügl. Eigenschaften | ——————— — — 

ohmateria i Berg- 3 m 3 

werk, Nee mit 80 Dosen à 10 u. 25 Pf. überall 
Pferdekräften. zu haben. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Zur Saat! 
Beſte keimfähige Klee⸗, 


Normal⸗Druck⸗ u. Saugepumpen, 
Große Leiſtung und leichter Gang in 
ſauberſter Ausführung. 

Lager von Zinn⸗ und Bleiröhren, 
Gummiſchläuchen, Ringen und Glas⸗ 
röhren. Reparaturen werden ſchnell 
und ſachgemäß bei billigen Preiſen 
ausgeführt. 
Schmideeiſeerne 


greift das Metall nicht an, 


schmiert nicht wie Putzpomade! 


Herren. Garderoben 


in größter Auswahl. 


N. Jornom. 


Gras-, Futter⸗Jamen elt. 
aus erſter Bezugsquelle empfiehlt 
preiswerth 
Anton Koczwara, Thorn. 


enſionüre f 
Kleine Wohnung zu vermiethen. finden Di u. gewiſſenhafte Aufnahme Sr b 3 t t 8 5 b kr enz e, 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8 Culmeritr. 28. 2 Tr. 6 ra bt II f E | 1 


RD Cee 


Schloſſermeiſter G. Doehn, 
7 Araberſtraße 4. 


l. mollene 
Sachen 


Werden 2 2 = 
i arantieden 8 unter Die Noßſchlächteret befindet ſich jeßt maſſid Gold 333 und sehnell und billig: Bruteier 
angenommen. wahrung Araberstr., „Im weissen Rosg“ 585, Paar von 10—50 ü 
| men, 11 1 Koss“, a : von Enten und Perlhühnern, 


; Uelz- 


In sauberster Ausführung liefert 


und empfiehlt ſchönes, junges Fleisch. 
— — 


Offerire zur Saat: 


Gerſtefreien Hafer, 
Sommerroggen, 
Grünerbſen, Gerite, 
Roth⸗ und Weißklee. 
6. Edel, Gerechteſtraße Ar. 22. 


Locken, Zierde 


— Mark, ſtets vor- 
räthig. Theilzahlungen 
= geftattet. | 
Louis Joseph, Seglerſtraße. 
Billigſte Bezugsquelle für Uhren, Gold⸗ 
waaren und Brillen. 


Bindfaden, 
Taue, Gurte, 
empfehle preiswerth 5 
Bernhard Leiser. 


letztere auch als Delikateſſe, find ab- 
zugeben in 


Seyde bei ſeibiiſch. 
Die Geſchäftsräume 


der früheren A. ©. Schultziſchen 
Tiſchlerei, Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗ 
Ecke, beſtehend in ca. 135 qm. Keller, 
85 qm. Erdgeſchoß, 73 qm. 1. Ober⸗ 
geſchoß, 141 qm. 3. Obergeſchoß, 
141 qm. Dachboden ſind von ſofort 


- Scharf, flürſchnermeiſter, 
reiteſtr. Nr. 5. 


1 3 . 
A beſte 1 bitte gleich 


A und Wunsch“ 
f Schuhfabrik, 


f Cuapethne. 13, 


Gegen Feuer versichert. 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburis-, 


Etwai 


Seilerei. 
91 50 
ebene 


ü open Neliudet 1868 ug Verlobungs- ll. im ganzen zu vermiethen. 
1 Herre on jetzt ab gut ſauber u. jeder Dame, erhält man in kurzer Houtermans & Malter. 
* N f Zeit ohne Brennen, mit dem Locken- 


Dach rohr Vermählungsanzeigen 


a a 
(Ar meinem Haufe, Altſt. Markt 27, 


erzeuger von Herm. Musche, Magdeburg. 
Macht ebenso hängendes Kinderhaar 


8 a 5 8 = ift die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Damen Auge zemiedrig v. 5 Mk. an, schnell lockig u. wellig Flasche 60 Pig. gegen Stroh hat abzugeben R iſt e 
von Nagel von 5 Mk. an, Dom. Wierzchoslamite. ( = Dr. Wolpe innegehabte 


Wohnung, 


Enthaarungs - Pulver 


Damen- Schuster 0 (glacee u. Satin) 


Seeg 


be (mich . u ‚Ein Jauchewa en 25 { 7 2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Nerv. 3 Mt. an. . 9 ’ 2 sohe Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 
Wehtere e — 01 C. Dombrowski sene Buchdruckerei. e en 0 Lee 


von 1 und 2 g huun kl Anders & Co., Breitestr. 46 u. Markt, 
zu vermieten Jener 8 
. Wittmann, erfragen bei 


Mauerſtraße 70. 


vermiethen. Gustav Scheda. 
Näheres Schillerſtr. 19. 


f. 2 Offizierspferde a6 M., 
Stallung 1 deln. Schlesür. 4. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


P. Weber, Culmerstr. 2 rüdriger Nilchwagen 


ine möbl. Wohn. mit Burichengel, ſtehen billig zum Verkauf bei 
E zu verm. Neuſt. Markt 20, I. Franz Zährer. 
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In den Tropen 


lassen Kathreiner’s Malzkaftee - Fabriken aus dem Fleische der 
Kaffeefrucht einen Extrakt herstellen, mit dem Kathreiner’s Malz- 
kaffee imprägnirt wird. Infolge dieser patentirten Fabrikations- 
methode steht Kathreiner’s Malzkaffee nach dem Urtheile von 
Autoritäten als Kaffee-Ersatz und -Zusatz unerreicht da. 


Cehrerinmen- Seminar und. Marguilen- agentude 3 ahn-Atelier ehwaare f 
Höhere Nädchenſchulñe Leinwand u. Drells, 19 10 1 J. Sommerfeldt, werden Yelmanen, N ud und Wollacen 


zu Thorn. Marquisenfranze, Polsterleinen, | Wagenteppich u. Cocosteppich, Mellienftraße Ur. 100, 1. Et. C. Kling’s Hadyfl., Kürſchuermeiſter, 
Das neue Schuljahr beginnt] waſſerdicht präp. Planleinen, Uathſchnur u. Wagenborde, Künſtliche Gebiſſe Breiteſtraße 7 (Eckhaus). 


* 22. Abril vor⸗ 1482 N a 
en pril vor Getreidesäcke, reinwollene R.D.C. Pferdedecken] mit auch ohne Kautſchuckplatte. ge00000000 00000000008 


De Mämelbung neuer Scheer 25 leinene karrirte Schmerzloſe Zahnoperationen. 
arte ich Dieuſtag den 20. und W ollsäcke, Sommer -Pferdedecken Plomben von 2 ME. 2 
Mittwoch den 21, April vormittags empfiehlt die Tuchhandlung 2 — 3 r 0 W Z, Or n » 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon 


Ein- u. Mehrsehaarpflüge. Normalpflüge „Patent Ventzki“. 
Kultivatoren, Grubber, „Eggen Schlicht- u. Hingelwalzen. 


von 10—1 Uhr in meinem Amts⸗ 

ae, Je den Nee Carl Mallon, Thorn, 
Schulzeugniſſe, Impf⸗ un Zieder⸗ en 

mofſchein und bezw. ein Taufſchein Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 

ſind vorzulegen. 

Die vorgeſchriebene Aufnahme⸗ 
prüfung für das Seminar findet 
Mittwoch den 21. April vorm. 
von 11 Uhr an ſtatt. 


2 Loch, 


Tapezier, 
3 Werkſtatt für Polſter und 
Dekoration. 


b. Immanns &. Hofimann, 


obandſtraße 7. 


St 


Thorn den 10. April 1897. 


SS — 25 

Der Direktor. ; 32 0 Dunn De in S S 

Dr. . A 0 un 0 i ige, —— | 2 

* — = Baugeſchäft und Architekturbureau, daß ich von der Akademie zurüchgefehrt 2 \ 2 > 

Mittel⸗ und Erſte Paulinerstr. 2 neben dem Museum, bin und mich hier als 2 © ö 3, 

Gemeindeſchule. AR empfehlen ſich zur j Modistin = 0 / 2 

Das Schuljahr fängt für beid A i be. Nach dem Kuhn- ER ger, 
et Ausführung von Bauarbeiten . zarte va ann 40 

Die Aufnahme wird am Dienſtag 1 1 


bin ich im Stande, allen Anforderungen 
zu genügen und bitte ich um gütige 
Aufträge, deren geſchmackvolle und 
prompte Ausführung ich zuſichere. 
Junge Damen, welche das Zeichnen 
und Zuſchneiden gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Tuchmacherſtr. 14, 1 


EOHH HOCH 


jeder Art, ſowie 
Anfertigung von Zeichnungen und Koſtenanſchlägen 
zu billigen Preiſen. 
Alleinvertretung im Regierungsbezirk Marienwerder für 
Schürmann’sche grade massive Decken, 


billiger als jede andere Konſtruktion, weil keine Patentgebühr. 
Proſpekte gratis und portofrei. 


und Mittwoch den 20. und 21. 
April im Zimmer Nr. 6, eventl. auch 
noch am 22. April im Rektorats⸗ 
Zimmer, von 9—12 Uhr ſtattfinden 
und erfolgt nur in der Reihenfolge 
der am Eingange ausgegebenen 
Nummern. 

Von Anfängern iſt der Geburts- 
und Impfſchein, von denjenigen evan⸗ 
geliſcher Konfeſſion auch der Taufſchein 


tahlrahmen-Cultinatoren. 
„Thorunia“-Drillmaſchinen, 


in Breiten von 1½, 2, 2½ und 3 m, für jede gewünſchte Reihenzahl 
ſtets am Lager. Andere Breiten auf vorherige Beſtellung ſchnellſtens. 
Garantirt gleichmäßige Ausfaat in der Ebene, ſowie auf 
Bergen und ee bei leichtem Gang und ohne jede 
Regulirvorrichtung. 


u 


2 


vorzulegen. Schüler, welche aus I Getreidebreitsäemaschinen, Pferdekleesäemaschinen 
deren Schulen kommen, haben ein Bi v VV Kr EN a D i „ 
Acberwelſungs⸗Zeugniß 5, falls ſie 2 Geſchäfts⸗Eröffnung. & S Tüchtige en e ee a 
Habe mich hier als 5 625 Proſpekte und Preisliſten gratis und franko. 
— Maler + @08880889809065 0800009900 


* niedergelaſſen und empfehle 0 


4 mich zur Uebernahme ſämmt⸗ 
licher Maler⸗, Tapezier⸗ und r — n n a O r 80 
Anſtreicharbeiten. & 
R. Zakszewski, & ne 

Malermeiſter, > * 2 


Höhere Töchterſchule. 
Zur Annahme v. Schülerinnen 
bin ich den 20. und 21. April 
vormittags von 10 bis 12 Uhr 
bereit. M. Ehrlich, 
Schulvorſteherin, 
Culmerſtr. 28, 1. 


Bahnhof Schönſee 


bei Thorn 


vor 1885 geboren ſind, den Nachweis 1 11 
über die ſtattgehabte Wiederimpfung 
beizubringen. — 
Lindenblatt. 0 


Leibitſcherſtraße 35. 
E99 999% 


; : Die San: und Kunſtglaſerei von.“ 
e eee e UND 4 UND Emil Hell, Breiter. , 
ſtaatl. konzeſſ. Borbereitungs- — Eingang durch den Bilderladen. PER 

Juftitut zu sehr billigen Preisen: 4 


. ini a ä Verglaſung v. Neubauten, Schau- | 
e Thorn. zer eahmider, finndlid eiflefige Vrasgende Kahl 
2 7 n . 5 * & enſterſcheiben. 4 

Feen | Dampfziegelei Antoniewo bei Thorn, |rapmang son bes ai» Sneein er © 
Pfr. Bienutta, Horddeuiſche Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. . Wes Bilder Eigene ca. 2000 am große Mebungs bahn und zuverläſſige Reparatur- 


Ä hinten 2 5 * 2 
Direktor. große ſilberne Medaille, gera g Werkſtätte. Gummidecken, Schläuche, ſowie ſämmtliche andere Zu⸗ 
mn — empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte rahmen, Spiegeln, Photographie⸗ 


8 rann behörtheile in großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen. 
Hintermanerziegel, Verblendziegel, Händern, Haus ſegen und ſonſtigen 
Spiegelglas. Rohglas. Glas. Brombergerſtraße 84. Halteſtelle der Plerdeba hn: 
* * — 
für Veteranen ſandwehr und Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich Ein großes, faſt neues Schaufenſter 
5 
allgemeine deutſche 
lands angeſchafft und die Alleinver⸗ 
zeichen, welches auf der Bruſt ge⸗ 
0 „Patent 71 102. 
— — 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896. 


voll und gelocht in allen Größen, Keil ⸗ Artikeln, zu Gelegenheits⸗Geſchenken Oskar Klammer, Thorn Ill, 
Dachpfannen, Glas⸗Mauerſteine, 
| Proben und Prüſungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. billig z. verkauf. Schalitr. 29. 
Keſeruiſten. 
tretung für Oſt⸗ und Weſtpreußen über⸗ 
tragen wird und bereits bei den meiſten 
Beste und schönste ebene Decke. 
Den Licenzinhabern der Kleine'schen Decken sind folgende Preise verliehen worden 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


ht 
244 


deim 


Prämiirt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 
in Preislagen von Mk. 1.70 bis 2.10 per ½ Kilo werden allen 
Freunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzüg- 
liehe Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 
Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


Anerkannt iſt daſſelbe von Seiner 
Majeſtät dem deutſchen Kaiſer, und 
im vorigen Jahre mit verſchiedenen 
goldenen und ſilbernen Medaillen 
prämiirt. 

Ich empfehle das Abzeichen in extra 
ſtarker Vergoldung zu 1 Mk. p. Stück. 


C. Preiss, Breiteſtr. 


eee 
Ratten und Mäuse 


werden durch das vorzüglichſte, 
alftfreie 


= Rattentod = 
(E. Muſche, Göthen) 
U und ſicher getödtet und iſt un 
Kefer Menſchen,Hausthiere u 4 5 
Packete & 50 Pfg. und 1 
Zu haben bei: 


Hugo Glaass, Seglerſtraße. 


1 F IE) Hegel, Srummensiegei, Scher tem- 14 geeignet. Alle Sorten Fenſterglas, 
Hl a r 1 er Art, ae 
’ rte Zi in brauner und grüner 5 
5 Farbe, a ee Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfan nen 2c Claſerdiamanten 2c. 
Habe das neueingeführte patentirte 
5 ö 

(M. 95) für alle Regimenter Deutſch⸗ ein 1 Sche 6 K 7 
nommen. Dieſes ift das einzige Ab⸗ ee E 
Militärvereinen eingeführt iſt. D R 

In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 

Einzige Goldene Medaille l. U. der Kaiserin 


Metzner’s Korbwaaren- Fabrik 


Berlin, Andreasſtr. 23, vis-A-vis dem Andreasplaß- 
Brunnenſtraße 95, vis-a-vis Humboldthain. 
Beuſſelſtraße 67, (Moabit). 

Leipzigerſtraße (Spittel⸗Colonaden.) 


1 größtes Lager Berlin‘ 
Kinderwa gen, Muſter bisher gratis. 


N zahle ich jedem, der mir in Berlin 
1000 Mark ein größeres Kinderwagen ⸗Lager 
als das meinige nachweiſt. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. 8 Müssige 19 
f aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände de. Proſp. franko. 


Silberne Medaille | Silberne Medaille 
der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu || der Dresdener Ausstellung für Kunst- 
Erfurt 1894. | gewerbe und Handwerk 1896. 
| 
Ein Erster Preis für Feuersicherheit 
bei den Prüfungen feuersicherer Construktionen in Berlin 1893. 


— 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Ulmer & Kaun, Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


8 
N 
) 


— 


ſo wird es au 


7 


2. Beilage zu Nr. 90 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 18. April 1897. 


| Schule und Unterricht in Europa. 


n x — Nachdruck verboten.) ; 
N 3 höher entwickelt das Schulweſen eines Lan⸗ 
es ile, je größere Obſorge der geiſtigen Bildung 
— wird, um jo höher steht natürlich 
3 des betreffenden Landes; 
ſchw mag es noch ſo klein und 
Ursache bevölkert ſein, es hat alle 
8 & ich erhaben zu fühlen über 
Linie diatsweſen, dem in erſter 
Bevölk le brutale Uebermacht der 
walt der gssiffer oder die Ge⸗ 
verleiht Waffen ſeine Bedeutung 
ſiegt t. Die höhere Intelligenz 
wen im Kulturleben ſelbſt dann, 

an fie der Macht unterliegen 
Zub, und drückt oft genug dem 
Sieger den Stempel ſeiner geiſtigen 
„Arrſchaft auf. Die Bildungsunter⸗ 
ſchiede zwiſchen den europäiſchen 
Nationen iind allerdings nicht mehr 
der daltig wie im Alterthum, wo 
der Grieche den Seythen oder 
0 0 den Germanen einen Barbaren 

h ten konnte; ſtaatliche Schulen 
am iz jetzt überall, aber immer⸗ 
„l iſt doch noch ein ſehr weſentlicher 
fehtetraſt zwiſchen einzelnen Völkern 
feſtzuſtellen, wie dies aus beiſtehender, 
Interefjanter Tafel aus Profeſſor 

ickmaun's Univerſal⸗Taſchen⸗Atlas 
erſichtlich iſt. Man darf behaupten, 


daß in Deutſchland jeder in das 5 g 
Heer eintretende Rekrut leſen und . — > en 
Ichreiben kann. Daß ſich unter 8 r a 


tauſend im Durchſchnitt allerdings 


lieben Nachbar im Hits E 
zehn Rekruten Oſten, wo unter 


6 ie N 2 
und ſchreiben ſieben nicht leſen 


> können. Was mögen 
1 f Muſchiks wohl für einen 
in von anderen wiſſenswerthen 
bi u machen? Kein Wunder, daß 
6 oft noch von Hexengeſchichten und 
reuelthaten blödeſten Aberglaubens 
aus dem inneren Rußland lieſt. Und doch werden 
teje jammervollen Bildungsverhältniſſe jenes 
ieſenreiches noch von einem anderen ſlaviſchen 
aate, von Serbien, unterboten, wo unter 
zehn Rekruten gar acht der einfachſten elemen⸗ 
— . —äbäbä̃äůj—— 


Norwegen 
630 


Russland 
* 


| 1 Schweden 


1000 Rekruten. 


* 


taren Schulbildung entbehren. Beſſer ſtelltſſtehen und erſt langſam für die Bildung ge⸗ 
ſich das Verhältniß für Italien, wo ſich „nur“ wonnen werden können. Wie viel bedenk⸗ 


etwa 40% Analphabeten im Heere befinden, 
in Griechenland 30%. In Oeſterreich-Ungarn 
iſt das Verhältniß: 220 Analphabeten auf 


licher ſieht es da doch mit Belgien aus, das 
man ſchon ob ſeines dichten Eiſenbahnnetzes 
für einen beſonders hochſtehenden Kulturſtaat 


Schule und 


1% 


Ze Pe 


/N 
A Tai 
— 


Analphabeten der Rekruten in 


wei befinden, die das nicht können. 4 
fälle eigentlich nicht in die Wag⸗ Forum e es 
ſchale. Um ſo erſchrecklicher ſtellt Fuenägſes 
ſich die betreffende Statiſtik für den ER N 2 


[220 üsıerz.-une.) 


55 Frankreich 300 6riechenland 


ö Kartographische Anstalt von 


Dies Verhältniß iſt immer 
noch recht bedenklich, aber es iſt eben in 
Betracht zu ziehen, daß dort große Länder⸗ 
gebiete nicht unter abendländiſcher, ſondern 
unter türkiſcher, unter orientaliſcher Kultur 


Unterricht. 


Anzahl der Ant eine Mittelschule entfallen 
Be: 


‚Mittelschulen 
N. 1.290 


Italien® 
1456 


Belgien 
4 Date, I er. 800 


Bulgarien 
1 Univ 


er 
Dsterr.-Ung.) dodo 
11 Univ 4 


Russland 
10 U 


verschiedenen Staaten Europas. 


Bulgarien 
25 | 


Von 1000 in Rekruten waren des Lesens und Schreibens unkundig: 
Nes enen e 1 
Busslan 


le Deutsches Belch Iso Niederlande 
Is Dänemark 


793 Serbien 


Verhältniſſe der Niederlande. — 


Vergleicht 


man nun die Analphabeten-Tabelle mit der 


ſchematiſchen Darſtellung der 


verſchiedenen 


Schulverhältniſſe, ſo ergiebt ſich allerdings 


ziemlich 


| 

ee 700 
anien i 
ee ıl4e0.000 


| ©] hat nicht weniger als 7 Hochſchulen. 


naturgemäß, daß Rußland und 
Serbien, ſowie das ſtammver⸗ 
wandte Bulgarien den größten 
Mangel an Bildungsſtätten haben. 
Auf 1000 Einwohner kommen 


Rußland nur 21 


in Volksſchüler 

Sehweiz } . E x 
lin Deutſchland mehr als 7 mal fo 
avf 4 Pacultät O4 
Frankreich 2 
ang Iss JE 


viel, nämlich 158), auf 2360 Be⸗ 
wohner nur eine Schule (in Deutſch⸗ 
land eine auf 890 Einwohner). 
41800 Volksſchulen, aber ſchwach 
beſuchte Schulen, ſtehen in dem 
doppelt ſo viel Bewohner zählenden 
Rußland gegen Deutſchland mit 
59 000 faſt dreimal jo ſtark beſuch⸗ 
ten Schulen. Diekleine Schweiz nimmt 
im Bildungsweſen den erſten Platz 
ein. Sie hat im Verhältniß die 
meiſten Schulen und die meiſten 
Schüler. Wenn ſie trotzdem einen 
11 mal höheren Prozeutſatz von 
Analphabeten im Heere hat als 
Deutſchland, ſo beweiſt das nur, 
wie weit abgelegen vom Ver- 
kehr dort manche Menſchen in ein⸗ 
ſamen Thälern und Einöden wohnen. 

In Bezug auf die Mittelſchulen 
iſt Italien, das in Hinſicht auf den 
Schulbeſuch ſonſt erſt an zwölfter 
Stelle ſteht, am beſten daran. Es 
hat bedeutend mehr Mittelſchulen 
als Deutſchland (1456 gegen 1057), 
und zwar kommen auf eine Mittel⸗ 
ſchule 21290 Bewohner (in Deutſch⸗ 
land 49670 Bewohner). Im Uni⸗ 
verſitätsweſen ſteht die Schweiz 


wiederum obenan. Das kleine Land 
| Für je 428570 Schweizer iſt alſo 
eine Univerſität vorhanden, wohin⸗ 
gegen in Deutſchland mit ſeinen 22 

| Univerſitäten erſt für je 2886360 


“©. Frestag & Berndt, Wien VIII. 


anſehen möchte. Es zählt faſt 15% Anal⸗ 
phabeten im Heere; auch Frankreich darf auf 
ſeine Bildungsverhältniſſe nicht ſtolz ſein mit 
5½ % des Leſens und Schreibens unkundiger 
Rekruten. Nur wenig beſſer ſtellen ſich die 


Durch die Balkanſtaaten nach 


Jeruſalem. 
Von Wolf von Metzſch⸗Schil bach. 
(Originalberichte.) 
— — (Nachdruck verboten.) 
VIII. Wer wird der Sieger ſein, wenn es 
zum Kriege kommt? 

Wir Deutſchen ſehen den Krieg nicht 
mehr ſo wie er iſt; in verklärter Erinnerung 
erſcheinen uns die Tage des großen Feld- 
zuges, in dem wir die Sieger waren. 

Schriftſteller und Maler haben mit ihren 
Werken nur eigentlich ad majorem Martis 
Sloriam beigetragen. Selbſt Künſtler von 
anerkanntem Rufe eines Anton v. Werner, 


emes Fritz von Ühde, eines Profeſſors Lang 


en uns konventionelle Bilder entrollt, in 
enen dem Beſchauer das Gruſeln nicht an⸗ 

Immt vor der auf „der Wahlſtatt würgenden 
Walküre“. 

„Es iſt menſchlich verſtändlich, wenn ein 
Künſtler den Mantel der chriſtlichen Liebe 
über die Schrecken eines Schlachtfeldes deckt. 

bees auch künſtleriſch richtig iſt, bleibt eine 
andere Frage. 

Nur der ruſſiſche Meiſter Waſſil Waſſil⸗ 
dewüſch Wereſchtſchagin malt den Krieg ſo wie 
5 iſt; und alle, welche die nackte Wahrheit 
läßt lieben, kamen, den Künſtler zu ver⸗ 
Bi Zur Zeit bewundert man jeine 
voll er; allmählich hat man ſein ſtimmungs⸗ 

Gemälde verſtehen gelernt: „Am 
—.— ⸗Paß alles ruhig“. Man hat ſich 
Meſſt beſonnen, daß der moskowitiſche 
plätzen zumeiſt auf aſiatiſchen Kriegsſchau⸗ 
Feldzü eine Studien gemacht hat, daß er an 
und 9 theilgenommen, bei denen halb⸗ 
wo nichtbdarbariſche Horden ſich bekriegten, 
ſich allſo ach dem blutigen Waffengang 
die geſchl eich tauſende von Händen regen, 

merzen denen Wunden zu heilen, die 
der Erde ten, die Todten dem Schoß 

; ertrauen. 

ſich a1 55 weit vom Schipka⸗Paſſe ſtehen 
Chriſten u d ade von Epirus und Theſſalien 
Ader, und nd Moslims kampfbereit gegen⸗ 

und wenn es zum Zuſammenſtoß kommt, 
keiner Seite einen Sieger 


dem ganzen Kriegsſchauſpiel. 

Man kann ohne jegliche prophetiſche Gabe 
die Prognoſe dieſes Krieges ſtellen. Was 
können die Türken gewinnen, wenn ſie die 
helleniſchen Truppen ſchlagen? Sie werden 
doch nimmermehr auch den kleinſten Gebiets⸗ 
theil von Griechenland zurückerhalten können; 
ſie vermögen im beſten Falle durch ihren 
Sieg den Kleinen auf der Balkanhalbinſel 
ein nachdrückliches „nemo me impune lacessit“ 
zuzurufen. Und was wird die Frucht eines 
Sieges ſein, wenn er ſich an die griechiſchen 
Banner haftet? Es kann dies doch eben nur 
ein Pyrrhus⸗Sieg ſein, denn zu einem glän⸗ 
zenden Waffenzug durch türkiſches Gebiet 
und bis vor die hohe Pforte fehlt den 
Griechen die Kraft, fehlt ihnen die Zahl und 
die Zeit. Es iſt widerſinnig, mit ſolcher 
Möglichkeit überhaupt zu rechnen. Und was 
wird bei einem Auchſiege der Nutzen für die 
griechiſche Sache ſein? Europa wird gewiß 
nicht geſtatten, daß weſentliche Grenzver⸗ 
ſchiebungen jtuttfinden. Ein ſchmaler Küſten⸗ 
ſtreifen am Buſen von Saloniki, ein Fleckchen 
Land nördlich Arta, das dort die ſüdlich 
vorragende albaniſche Grenze derart ver- 
ſchiebt, daß das Land bis etwas über Joa⸗ 
nina (Janina) hinaus dem Sieger zufällt, 
das wird alles ſein — die Erlangung der 
Grenze, welche auf dem Berliner Kongreß 
am grünen Tiſche dem Hellenenreiche bereits 
einmal verſprochen worden iſt. 

Dabei werden wohl ſo ziemlich ebenſo 
viele Griechen fallen, wie die neu erſtrebten 
Gebiete Einwohner zählen. Und welche 
Geldopfer koſtet ſolch ein Krieg! Wie werden 
die Völker unter den Laſten ſeufzen, die 
durch kaum mehr erſchwingliche Steuern 
ihnen auferlegt werden müſſen! Heute hat 
die Türkei ihre Kriegsentſchädigung aus dem 
1877/8 er Jahre noch nicht an Rußland ge⸗ 
zahlt; was wird ſie alſo den Griechen geben 
können, wenn dieſe wirklich dazu kommen 
ſollten, die Rolle der Fordernden zu ſpielen? 
Und vice versa, könnte der Großherr von 
Byzantium auch nur ein Milliönchen Drachmen 
von dem beſiegten Hellenenreiche herausbe⸗ 
kommen? Würden ihm nicht ſchon deshalb 


die Früchte ſeiner Blutarbeit entzogen werden, 
weil die angeblich ſo ſelbſtloſen Mächte im 
Grunde doch nicht wünſchen, daß den griechi⸗ 
ſchen Staatsgläubigern auch die letzte Hoff⸗ 
nung geraubt würde, jemals zu ihrem Gelde 
zu gelangen. 

Wenn man dies alles erwägt, läßt ſich 
kein vernünftiger Grund dafür finden, wie 
in Griechenland der Kriegsgedanke jo all- 
gemein werden konnte, wie man ſich ſelbſt 
gegen eine Beilegung der Gegenſätze ſträubt, 
die einen annehmbaren Ausweg in der Kreta⸗ 
frage dargeſtellt hätte. — Erſt wenn man im 
Volke die Selbſtüberſchätzung der eigenen 
Kraft auf Schritt und Tritt zu konſtatiren 
Gelegenheit findet, beginnt man zu begreifen, 
wie dieſes Volk ſich in den großgriechiſcheu 
Gedanken ſo hineinreden konnte, daß es 
ſchließlich aus ſeinem Bannkreis gar nicht 
mehr herauszukommen vermag. „Wir ſind 
die einzig rechtmäßigen Erben der byzantini⸗ 
ſchen Reichsherrlichkeit!“ hört man die 
Griechen wieder und wieder verſichern; doch 
auch in Rußland erinnert man ſich gern, 
daß die letzte Kaiſerstochter aus oſtrömiſchem 
Geſchlecht die Zarenkrone getragen und jo 
gleichſam als Heirathsgut die Anſprüche auf 
die Erbſchaftsnachfolge in Konſtantinopel mit 
nach Moskau gebracht hat. 

Wer, wie Ihr Berichterſtatter, die Krö⸗ 
nungsfeſtlichkeiten in der Stadt an der 
Moskwa beigewohnt hat, wird den Eindruck 
von dort mitgenommen haben, daß die Er⸗ 
innerung an die Byzantinierin auf dem 
Zarenthron noch keineswegs erloſchen iſt. 
Jedenfalls hat Rußland, wenn es zum Zu⸗ 
greifen kommen ſollte, die ſtärkere Hand; 
und es gehört die ganze Gedankenloſigkeit 
eines griechiſchen Patrioten dazu, wenn er 
glauben ſollte, daß heutzutage die Kriege 
allein auf dem Schlachtfelde und nicht viel⸗ 
mehr in den Kabineten entſchieden würden. 


ſtänden oder Vorkommniſſen befaſſen, ſind 
ausnahmslos falſch. Auch der Vergleich 
„ſtumm wie ein Fiſch“ hinkt in bedenklichſter 


— nn 


Iſtillen, 


Bewohner, in Oeſterreich-Ungarn mit 
11 Univerſitäten für etwa 4 Mill. 
und in Rußland (10 Univerſitäten) gar erſt eine 
für 10 Mill. Numeriſch die meiſten Hochſchulen 
hat England (68 Kolleges), Frankreich zählt 41 
Fakultäten und Italien 21 Univerſitäten. 8. 


Weiſe, denn viele Fiſche ſind ſogar ausge⸗ 
zeichnet bei Stimme. Solche Fiſche ſind die 
Knurrhähne, die Trommelfiſche, die knurren⸗ 
den Froſchfiſche, die Petersfiſche u, a. mehr. 
Die Töne kommen auf verſchiedene Art zu 
Stande. 
Knirſchen ſein, hervorgebracht durch das An⸗ 
einanderreiben harter Körpertheile, Theile 
der Bruſtfloſſen, der Kiemendeckel, des Ge⸗ 
biſſes. In anderen Fällen aber werden ſie 
in der Schwimmblaſe hervorgebracht. Dieſe 
enthält Luft und kann durch eigene Muskulatur 
des Rumpfes zuſammengepreßt werden. Bei 
den Knurrhähnen iſt die Schwimmblaſe im 
Innern durch eine mit einer zentralen 
Oeffnung verſehene querliegende Haut in 


zwei hintereinander gelegene Abtheilungen 
getrennt. Beide haben ihre beſondere äußere 


Muskulatur und werden von dieſer abwechſelnd 
zuſammengepreßt, ſodaß die Luft von dem 
einen Ende der Schwimmblaſe zum anderen 
mit großer Gewalt getrieben wird. Hierbei 
geräth die Querhaut in Schwingungen und 


tönt daher ganz in Art der Stimmbänder 
im menſchlichen Kehlkopf. Die Knurrhähne 


können jogar ihre Stimme moduliren, ſodaß 
dieſelbe bald wie das Schnurren einer Katze 
klingt, bald laut und hell quiekt, bald tief 
brummt und knurrt. Die berühmteſten Muſiker 
aber unter den Fiſchen ſind die Trommler, 
die drums der engliſchen Seefahrer. Die 
Art und Weiſe, auf welche dieſe an der At⸗ 
lantiſchen Küſte von Nordamerika lebenden 
Fiſche ihre Töne hervorbringen, iſt noch nicht 
genau bekannt. Manche Forſcher meinen, 
durch das Aufeinanderreiben ihrer gewaltigen 
Schlundzähne, andere ſuchen auch hier den 
Sitz der Stimme in der Schwimmblaſe, welche 
ſehr ſeltſam geſtaltet, vorn mit verzweigten 


Anhängen und an jeder Seite mit einem 
Längskanal verſehen iſt. Die Trommler 


leiſten in „muſikaliſcher“ Hinſicht großes. In 
warmen Nächten ſammeln ſich dieſe 
Fiſche mit beſonderer Vorliebe unter vor 
Anker liegenden Schiffen in größerer Anzahl 
an und beginnen ihr Konzert. Bald klingt 
es wie Orgelſchall, bald wie Glockengeläute, 
Trommelwirbel, Froſchgequake u. ſ. w. So geht 
es ſtundenlang fort, und man kann dieſe Töne aus 


einer Tiefe vom 20 Metern herauf noch hören. 


Zunächſt können ſie eine Art von 
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Bekanntmachung. 


An der unter unſerm Patronat 
ſtehenden hieſigen altſtädtiſchen evangl. 
Kirche iſt die Stelle des Organiſten, 
welche mit einem Einkommen von ca. 
750 Mark verbunden iſt, ſofort neu 
zu beſetzen. 

Wir erſuchen geeignete, akademiſch 
gebildete Muſiker ihre Bewerbungen 
um dieſe Stelle unter Beifügung von 
Zeugniſſen bis zum 1. Mai d. Is. 
uns einzureichen. 

Thorn den 5. April 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuerrolle der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1. April 1897/98 wird in der Zeit 


vom 

24. bis einſchl. 30. April 1897 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der üblichen Dienft- 
ſtunden ausliegen. 

Gemäß Artikel 40 Nr. 3 der Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 4 November 
1895 zum Gewerbeſteuergeſetze vom 
24. Juni 1891 iſt die Einſicht⸗ 
nahme nur den Steuerpflichtigen 
des Veranlagungsbezirkes ge⸗ 
ſtattet. 

Thorn den 15. April 1897. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das Abladen von Schutt — mit 
Ausnahme von Vauſchutt, Ziegelſtein⸗ 
brocken und reinem Boden — Müll, 
Kehricht, Abfällen, Unrath ꝛc. auf dem 
Weichſelvorlande an der Uferſtraße 
und ihrer Umgebung wird polizeilich 
verboten. Uebertretungen werden mit 
1 bis 9 Mk. event. Haft beſtraft. 

Als Abladeort für Schutt, Müll 
u. ſ. w. wird der Platz in den Bäcker⸗ 
bergen zwiſchen dem Wäldchen und 
dem Königl. Proviantmagazin hinter 
der Kirchhofſtraße beſtimmt. 

Thorn den 19. März 1897. 

Die Polizeiverwaltung. 


Verreise 


bis Dienſtag. 
Zahnarzt Loewenson. 


uo. 6467. 
le Magentropfen 
x 2%, belfen ſofort bei 
S 5 Sodbrennen, 
Säuren, Mi⸗ 


räne, Magen: 
rampf, Uebel⸗ 
keit Leibſchmer⸗ 
zen, Verſchleim., 
Aufgetrieben, 


K fein, Skropheln 
zc. Gegen 
Hämorrhoiden, 


Hartleibigkeit, machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanweiſung. Nur 
echt, wenn auf jeder Umhüllung das 
obige Dr. Spranger'ſche Familien⸗ 
wappen ſofort deutlich zu erkennen iſt. 
Alle anders bezeichneten Waaren weiſe 
man ſofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der Wensz’ichen Apotheke 
am Markt, à Fl. 60 u. 250 Pfg. 

3 befindet ſich ſeit 
Meine Wohnung dem 1. April in 
meinem eigenen Hauſe Gerberſtr. II. 

I. Kuczkowski, Töpfermeiſter. 


Zu haben 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifen - Handlungen. 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Or. Thompson“ und die Schutz- 
marke „Schwan“. 
Niederlagen bei: Dammann & 
Kordes, C. A. Guksch, M. Kaliski, 
Anton Koczwara, Eduard Kohnert, 
Adolf Leetz, Adolf Mayer, R. 
Rütz, Paul Weber, A. Wollen- 
berg, Wendisch & Co. Nachf. 

engros & en detail. 


Lose 


zur 19. Marienburger Pferde 
Lotterie, Ziehung am 15. Mai er., 
a 1,10 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 


d 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


pranger'te|ws 


L. Puttkammer, Thorn, 


empfiehlt 
Teppiche Portieren, 
Gurdinen, 


Möbelftoffe, 
Tischdecken, Läuferſtaffe, 


Leinen und Drilliche für Marguiſen. 


Thorn. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Culmsee. 


Asphalt-, Dachpappen- und 
Holzcement-Fabrik, 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
Verlegung von Stabfußboden, 


Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 
empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
und billigſter Bedienung. 


E = = - 2 NJ N . | 
EFF 2 Wanderer- SZ Fahrräder 
— 22 e 

— 1 e Hüt ® vorm. Winklhofer & Seen Chemnitz⸗Schönau. 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht über 


zeugt haben, daß Sie bel mir nel FalKe-Fahrräder Falte & Co., M.-Gladbach. 
billigſten Preiſe und die 


11 ea > 5 . Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 
größte Auswahl in dieſer Brauche den Walter Brust, Katharinenſtr. 35. 
Herrenhüte, fteif und weich & 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mark. ... — ß. ]ĩ -, 


Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarfilze à 5, 6 und 7 Mark. 
Kinder⸗ und Konfirmandenhüte a 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 2 
Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reiſeſchuhe, Reiſehüte, Reiſemützen, Jagd⸗Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, 
37 Breiteſtraße 37. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


PATATATATATAT/ 

MOOODDSDDT 54 ⁰⁰½˙,ο 
ag 

2 8 S 7 
+ Kein Schein-, sondern reeller 52 N l ernei f er 
82 BR 4 a 7 
3 — | AR 1 
3 19 N Bäckerſtraße 6. 
> er bier DR eell i ähig äft. 
PR Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier — Beelles und 8 Geſchäft. 


>” auf und verkaufe meine Waarenbeftände in 


3 
4 Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, %g z ðͤ — — — 
+ Leder-, Holz- u. e Währek: ebenſo 82 ee eee 


= Kravatten, Fächern, Schirmen, de 2 
174 9 47 5 
8 Stöcken, Hänge- und Tischlampen 35 > 2 
u ganz befonders billigen Preifen aus. >» N * D b el M 1 0 f 3 in 
NX G ion Gelegenheit it 3 sus 2 K 1 1] on fi 
vw Gelegenheitsges 52 8 5 2 
88 en. mee K. Call, Zopezier u. Dekorateur, 
28 Für Vereine große Auswahl von Preiſen! 82 FSFchillergraße 7, EIG 
— Um gütigen Zuſpruch bittet 1 1 a: 2 empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 
25 J. Kozlowski, Breiteſtr. 39. 2% Dolltermöbel, kompletten 

25 


2 


Zimmereinrichtungen, 


jopie alle Neuheiten in 


Porlièren, 1 Plüſchen ni Möbelſtoſſen, 


tets in großer Auswahl. 


Alle Arten Zimmer: 1. Seffanl-Dekoration., 
1 Gardinen, 
Marquiſen und Wetter-Rouleaur 


werden aufgemacht. 


LZNTATATATATATATATATATG 
IODODOOOOMOIODDODODDRT 


Jur Frühjahrswäſche verſendet 
nach Einſendung des Betrages 


„gelbe . So 
Terpentin⸗Kernſeife7 = 2 
von vorzüglicher Waſchkraft, in Poſt⸗ Viktoria⸗Fahrräder, 


packeten von 5 Kilo für Mark 2 
frank die hervorragendſte Qualität, 
offerirt billigſt Ww. Peting. 


Seifenfabr ik von C. F. Schwabe 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt, 


in Marienwerder Wypr. 
nnn ene eee: 

das beſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, à 30 u. 50 Pf. empfiehlt 


J. Littmann's Sohn, 
F. Koczwara, Drogenh., Bromb. Vorſt. 


. 


Repuraturen, 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbel gut und billig. 


FP 
E Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
in gut möbl. Zimmer mit auch 
ohne Penſion z. verm. 
Krause, Heiligegeiſtſtr. 17 J. 
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2 freundlich möbl. Zimmer, 
mit Ausſicht nach der Weichſel, ſind 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen bei 
v. Manstein. 

Seglerſtr. 6. 

n ar zu vermiethen 
Möbl. Zimmer Thurmſtraße 8, I. 
NI öbl. Zimmer n. Kab. u. Burſchen⸗ 

gelaß z. verm. Bannkſtr. 4 
1 herrſchaftliche Wohnung zu ver⸗ 
ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 


u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen Seeler 39. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 5 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Wilhelmsſtadt. 


Herrſchaftliche Wohnungen nebſt 
Stallungen ſind in meinem neuerbauten 
Hauſe Friedrichſtraße vom 1 Juli ab 
zu vermiethen. 

R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Cin möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 


Brieſen Weſtpr., 


Inhaber der 
Dampfſchneidemühlegaldunek 
bei Schönſee. 

Lager v. trockenen Brettern, 
Bohlen, 


Kantholz und Balken. 


Uebernahme ganzer Banten 
= zu billigften Preijen, 


Auymanren 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maaß, 
ſowie Reparaturen werden ſchnell und 
dauerhaft ausgeführt. 


F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


Flügel) ſehr billig zu verk. 
Tuchmacherſtraße 7, I. 


Spezialität gegen Wanzen, Flöhe, Küchenunge⸗ 
ziefer, Motten, Paraſiten auf Hausthieren e. 2. 


EEE / / (( 
Eingang größter Henheiten in 


Briefpapier- 
Ausstattungen. 


Neu! Neu! 


I-Strahlen⸗Couverts 


Beſte undurchſichtige Briefdecke. 


Albert Schultz, 


Eliſabethſtr. 10. Alter Markt 18. 
PE EDEN! 


Die neueſten 


Zacherlin 


wirkt staunenswerth! Es tödtet 


unübertroffen ſicher und ſchnell jedwede Art von 
ſchädlichen Inſekten und wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 


In Thorn bei Herrn Anders & Co., Brückenſtr. 18, 


apeten 7 „ „ Hugo Claass, Drog., 


2 „ Anton Koczwara, 
r ache . rgeuau „ Rudolf Witkowski, 
. eiligg bei 85 „ Culmſee „ W. Kwieeinski. 


J. Sellner. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Gebrüder Pichert, 


Wilhelmsſtadt. 


In unſerem neuerbauten Wohn⸗ 
hauſe in der Albrechtſtraße ſind noch 
einige herrſchaftliche, mit allem Kom⸗ 
fort verſehene 


Mahnungen 
von 3, 4 und 5 Zimmern ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Das Wohnhaus 
iſt nach dem patentirten v. Kosinski- 
ſchen Verfahren ausgetrocknet. Die 
polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des Hauſes iſt ertheilt. 


Ulmer & Kaun. 


Ein Wohnung, 5 Zim, Mädchen- 
ſtube, Pferdeſtall u. Zub. z. verm. 
Brombergerſtr. 86.  Liedtke. 


eee eee 
Wohnung, 


3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5, 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 
1 Zim, Kab., mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Bacheſtr. 14, 1 Tr. 
ohnung von 3 Zimm., Alkoven, 
, Küche und Zubeh. per ſofort zu 
vermiethen Vreiteſtr. 4, II. 


Laden nebſt Wohnung 


ſogleich zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 


I herrſchaftliche Wohnung, 
Gee ee fon zu ermietöet 
e Nr. 6. e 
E. Peting, Veit ae 


Brückenſtr. 0 iſt 1 Pferdeſtalf mit 


Wagenremiſe z. v. 


Gerechteſtraße Rr. 30 II, 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
großen Zimmern nebſt Zubehör vom 
J. Juli ab zu vermiethen. h 
Zu erfragen daſelbſt. 
In umjerem nenerbantem Haufe ſind 
2 herrſchaftl. Salkonwohnungen, 
J. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etg. von ſofort zu nvermiethen. 
Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 
2 eleg. möbl. Zim, ev. mit Burſchen“ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15 II. 


> tie 90 
In Hauſe Rellienſtr. 38 
iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 
Yyitäptücher Mart Nr. 12 ift eine 
neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. 
N iſt die 2. Etage von 
Seglerſtr. 10 ſofort zu vermiethen. 
In meinem Haufe Bacheftr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 


3. Etage vom J. Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


Wohnung 


von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


Ein großer 


Lagerplatz 
iſt zu vermiethen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
ie von Herrn Juſtizrath Scheda 
I) bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus 8 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober 1897 zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


Mellienstrasse 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall von ſofort 
zu vermiethen. 

Wonnung. 3 3., Küche, Zubehör ſofort 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


1 N Ji 1. Etg., be⸗ 
Katharinenſtr. 8, 10, ſtehend aus 
6 Zim. und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. parterre rechts. 
für 46 Thaler iſt von 
| Wohnung ſogleich zu vermiethen 
bei E. Dopsinff. Heiligegeiſtſtr. 17. 
Mn Wohn., ſep. gel., m. Gart., 
Burſchengelaß, Pferdeſtall 

zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
1 eleg. möbl. Zim., ſep. Eing., nach 
vorn, mit auch ohne Penſion billig 


zu verm. Junkerſtraße 6, 2 Tr 
1 Wohnung 


mit Balkon, 2. Etage, 6 Stuben und 
Zubehör zu vermiethen 
Bromb erger Vorfadt, Schulſtr. 21 


Herrſchaftliche Vohuung, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Baderſtraße 6, I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädchen-, 
Badeſtube, Speiſekammer und Zubeh. 
vom J. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt. 


Eine Wohnung, 


5 Zimm., Küche 
und i 
ell. 


ſofort zu vermiethen J. Kei 


= wa 
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